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Die Eroberung von Konſtanza
Verſchlimmerung der Lage Rumäniens

Bern, 24. Okt. Die „Gacette de Lauſanne“ ſchreibt zur
Einnahme von Konſtanza u. a.: Mackenſen beſitzt
jetzt nicht nur den größten Hafen Rumäniens, ſon-
dern auch die einzige Eiſenbahnlinie, die Bukareſt
mit dem Meer verbindet. Dies iſt ein wichtiger ſtrategiſcher
Erfolg. Was auch immer noch kommen mag, das Vorrücken
Mackenſens hat die ſchwierige Lage Rumäniens be-
deutend verſchlimmert.

Jn einem Londoner Telegramm des „Secolo“ über den
Fall von Konſtan za heißt es: Die Nachricht von der Be-
ſetzung von Konſtanza wird in politiſchen und militäriſchen
Kreiſen als ſchlimmſte Nachricht betrachtet, die ſeit Mo-
naten eingetroffen iſt. Man habe erwartet, daß die Rumänen
doch länger Widerſtand leiſten würden.

Der Londoner Mitarbeiter des „Corriere della Sera“ drahtet,
eine zuſtändige Perſönlichkeit habe ihm mitgeteilt, der von den
Deutſchen in Konſtanza errungene Erfolg habe zweifellos einen
moraliſchen Wert. Die letzten Kriegsjahre hätten jedoch gezeigt,
daß der Fall einer Stadt häufig nur beſchränkten Einfluß auf die
militäriſche Lage habe.

Der Paß von Predeal ſei der einzige Zugang,
der, wenn er in den Händen des Feindes wäre, für Rumänien
eine ſchwere und unmittelbare Gefahr bedeuten
würde.

Wien, 24. Okt. Der in Wien weilende bulgariſche Oberſt
Nedelko Thodorow bezeichnet den Sieg der Verbündeten in
oer Dobrudſcha als das folgenſchwerſte Ereignis,
das ſich bisher im Krieg Bulgariens ab geſpielt
hat. Die Einnahme Konſtanzas ſei ſowohl in moraliſcher wie
in materieller Beziehung bedeutungsvoll. Thodorow weiſt auf
den Ausſpruch rumäniſcher Generale hin, daß Rumänien ohne
Konſtanza nicht atmen könne. Die Hoffnung Rumäniens, ſich
bulgariſche Häfen angliedern zu können, ſtürze mit der Beſetzung
von Konſtanza zuſammen. Durch dieſelbe verliere Rumänien auch
die Verbindung mit dem Meer und der ruſſiſchen Flotte. Der
militäriſche Wert des Hafens Sulina ſei nur gering. Auch
beſitze die nördliche Dobrudſcha nur ungünſtige Verbindungen mit
dem eigentlichen Rumänien. Von beſonderer Wichtigkeit erſcheint
Thodorow, daß die neue bulgariſche Front durch den
jüngſten Sieg auf ungefähr 35 Kilometer verkürzt wird.

Ein neuer rumäniſcher Generalſtabschef
Genf, 24. Okt. Der ehemalige Generalſekretär des Buka-

reſter Kriegsminiſteriums, Brigadegeneral Landowesko,
wurde „wie Lyoner Blätter aus Bukareſt melden, zum Chef des
oberſten Generalſtabes ernannt.

20000 Quadratkilometer rumäniſchen Bodens
beſetzt

Von der Schweizer Grenze, 24. Okt. Nach ver-
ſchiedenen ſchweizeriſchen Zeitungen haben die Deutſchen, Bul
garen und Türken jetzt rund 20000 Quadratkilo-
meter rumäniſchen Bodens in Beſitz genommen. Die
geſamte italieniſche Preſſe mißt der deutſchbulgariſchen
Offenſive in der Dobrudſcha die größte Bedeutung bei und bringt
alle darauf bezüglichen Meldungen mit Sperrdruck an erſter
Stelle. Die „Baſler Nachr.“ melden aus London: Pritvattele-
gramme aus Bukareſt beſagen, daß in der neuenDobrudſcha- Schlacht etwa 40 große deutſche Flug
zeuge eine Rolle ſpielten. Es herrſchte Mangel an Abwehr-
geſchützen und Flugzeugen bei der rumäniſch- ruſſiſchen Armee.
d Feind hat das Petrol-Zentrum Ploeſchti mit vielen Bomben

elegt.

Glückwunſchtelegramm des Sultans
an v. Mackenſen

Konſtantinopel, 25. Okt. Auf das Telegramm des
Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen, in dem geſagt
wurde, die osmaniſchen Truppen hätten an den drei Tage
währenden ſiegreichen Kämpfen bei Toptaſar und
Cobadinu überaus ruhmvoll teilgenommen und das
den Sultan dazu beglückwünſcht, daß er ſolche Soldaten
beſitze, antwortete der Sultan mit folgendem Tele-
gramm an den Generalfeldmarſchall:

Das von einem ſo tapferen Befehlshaber meinen
Truppen geſpendete Lob hat mich mit gerechtem Stolze erfüllt.
Ich ſpreche dem großen Befehlshaber, der ſie zum Siege geführt
hat, meinen Dank aus. Das Telegramm ſchließt mit einem
Glückwunſch für den Generalfeldmarſchall und mit dem
Wunſche, Gott möge weiter ſolche glorreichen Siege geben.

Nach den hierher gelangten Nachrichten iſt es den an
der Dobrudſcha-Front kämpfenden türkiſchen
Truppen durch glänzende Bajonettſtürme ge-
lungen, ſich überaus raſch der von den Ruſſen beſetzten
Stellungen zu bemächtigen. Alle Befehlshaber heben den

u e der Türken während der dreitägigen
or.

„Serve-i-Funun“ weiſt auf die Teilnahme der türki-
ſchen Truppen bei den Erfolgen in Konſtanza und
Medſchidis hin und ſtellt feſt, die Freude und der Stolz der
türkiſchen Bevölkerung ſeien deshalb um ſo größer.

Cernavoda in der Dobrudſcha erſtürmt
Ein ungemein wichtiger Erfolg

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 25. Oktober 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Infolge regneriſcher Witterung hat geſtern die Ge
fechtstätigkeit im Somme-Gebiet nach
gelaſſen. Das Artilleriefeuer ſteigerte ſich nur zeit-
weilig. Jn den Abendſtunden ſind franzöſiſche Teilangriffe
aus der Linie Lesboeufs-Rancourt vor unſeren Hinderniſſen
verluſtreich und ergebnislos zuſammengebrochen.

Heeresgruppe Kronprinz
An der Nordoſtfront von Verdun hat ein

franzöſiſcher Angriff bis zum brennenden Fort
Douaumont Boden gewonnen; die Kampfhandlung
dauert an.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern
Ein Gasangriff der Ruſſen an der Schte-

chara mißlang, ebenſo blieb einem Angriff ruſſiſcher
Bataillone bei Kol. Oſtrow (nordweſtlich von Luck) jeglicher
Erfolg verſagt.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Jm Südteil der Waldkarpathen blieben bei Ge-
fechten minderen Umfanges die gewonnenen Höhenſtellungen
in unſerem Beſitz.

An der Oſtfront von Siebenbürgen hat ſich
bei örtlichen Kämpfen die Lage nicht geändert.

Nördlich von Campolung machten unſere An
griffe Fortſchritte. Der Vulkan-Paß iſt vondeutſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Truppen geſtürmt
worden.

Balkan Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchallsv. Mackenſen

Die Verfolgung geht plangemäß weiter.
Cernavoda iſt heute früh genommen. Ein-

zelheiten ſind noch nicht bekannt geworden.
Damit iſt die in der Dobrudſcha vperierende

rumäniſch- ruſſiſche Armee ihrer letzten Bahn-
verbindung beraubt und ein ungemein
wichtiger Erfolg erzielt.

An der

herrſcht Ruhe.

Der Erſte GeneralquartiermeiſterLudendorff.
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Die Entſcheidung fällt in Bukareſt
Dem „Mailänder Corriere“ zufolge bringen die Petersburger

Zeitungen zenſurierte Telegramme, wonach die vorläufige Ent
ſcheidung des rumäniſchen Krieges bei Bukareſt fallen
müſſe. Die „Wremja“ ſchreibt als erſte ruſſiſche Zeitung, daß
die Geſandten in Bukareſt Vorbereitungen treffen, um den
Feſtungsbezirk Bukareſt zu verlaſſen.

Auch an der ganzen ſiebenbürgiſchen Front ſo ſtellt, er
ſichtlich bedrückt, der „Mailänder Corriere“ feſt machen ſich
Anzeichen einer allgemeinen Offenſive des Feindes bemerkbar.
Kimpolung ſteht zeitweiſe unter ſtarker Fernbeſchie-
ßung des Feindes.

Löſung der polniſchen Frage
In parlamentariſchen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß

die Löſung der polniſchen Frage jetzt un-mittelbar bevorſteht. Die Reiſe des Kanzlers ins
Hauptquartier, wo er mit dem öſterreichiſchen Miniſter des
Aeußern, Baron Burian, zuſammentraf, ſowie ein Be
ſuch, den der Kaiſer am Montag dem Reichskanzler in Be
gleitung maßgebender militäriſcher Perſönlichkeiten ab-
ſtattete, werden damit in Verbindung gebracht. Vielleicht
werden die Beratungen des Reichstoges, die am Donners
tag wieder ihren Anfang nehmen, endlich das Geheimnis
klären, das bisher immer noch über den Beratungen lagert.

Ein Volksrat für Holländiſch-Jndien
Haag, 24. Okt. Die Zweite Kammer hat ohne Ab-

ſtinmung das Geſetz zur Errichtung eines Volks-

mazedoniſchen Front

rats für Jndien angenommen.

Mackenſens ſiegreicher Dobrudſchafeldzug
Häßliche Dinge

von Arman.
Die Philippika, welche die tapfere Schriftſtellerin

Marie Diers dem vergnügungsrohen Berlin gehalten hat,
ſcheint einer beſtimmten Menſchenſchicht ſchwer im Magen
zu liegen. Alle, die ſich bemüht haben, die Bußpredigerin
ins Unrecht zu ſetzen, die einen in der Toga beleidigter
Menſchenwürde, die anderen mit geiſtreichelnder Satyre
ſind untereinander verwandt und ſich zugetan. Jhnen hat
ſich noch einer aus der Familie hinzugeſellt, Max Caro, der
in der Abendausgabe des „Berliner Lokalanzeigers“ vom
20. d. Mts. für das nächtliche Berlin eine Lanze bricht.
Der Geiſt, der aus all dieſen Artikeln zu uns ſpricht, und
der mit allen möglichen Spitzfindigkeiten verſucht, aus
„ſchwarz“ „weiß“ zu machen, iſt deutſchem Weſen ſo fremd,
daß ſich unverdorbene Gemüter mit Ekel von ſolchem Ge-
ſchreibſel abwenden. Auf viele unſerer Volksgenoſſen aber,
die das ſüße Gift der Verführung, welches derſelbe Geiſt
unſerem Volke ſeit Jahrzehnten eingeflößt hat, in ſich auf
genommen haben, und die dadurch ihre Widerſtandskraft
einbüßten, wirken ſolche Artikel, in denen die Welt der
Sinnlichkeit verteidigt wird, auch in dieſer Zeit tiefen
Ernſtes noch überzeugend. Wie könnte ſonſt ein Blatt,
wie der „Berliner Lokalanzeiger“, der doch in vielen bürger-
lichen deutſchen Familien geleſen wird, einen Aufſatz, wie
den von Caro, ſeinen Leſern zumuten. So ungern man
dem Schreiber desſelben die Ehre antut, ſich mit ihm zu
beſchäftigen, ſoll Einiges daraus niedriger gehängt und Er
gänzendes hinzugefügt werden. Vielleicht wird doch dem
einen oder anderen denkträgen Michel der Star geſtochen.

Nachdem Caro als Ergebnis ſeiner nächtlichen
Forſchungsreiſe eine „ſchwächliche Radauſtim-
mung“, die an Sonntagen die „Friedensſtärke“ faſt
erreicht, feſtgeſtellt hat, geht er zur Kleinmalerei über.

Die Friedrichſtraße biete annähernd nicht das Bild,
welches ihr im Frieden den Stempel aufgedrückt habe,
„wo die übermütige Laune des Menſchen-
troſſes ſelbſt nicht mit der roſenfingrigen
Morgenröte erloſchen ſei“'. In den Cafés herrſche
ſtrenge Zucht, die Ballſäle ſeien polizeilich geſchloſſen.
„Aber vielleicht hat die Unſittlichkeit in den Kinos ein
Unterkommen gefunden“, meint Caro weiter und macht
ſich daran, eine ſtattliche Anzahl derſelben zu beſuchen.
Das Ergebnis iſt ehrenrettend. Nur rührſelige Stücke,
„die Tränen fließen laſſen“, mit ſolchen, bei denen ſich die
Zuſchauer „vor Lachen biegen“, beherrſchen das Programm.
Einige Titel dieſer geiſtigen Koſt ſeien hinzugefügt: „Das
unheimliche Haus“, Kriminalroman in 4 Akten, unge
heure Spannung, „Dreſſur zur Ehe“, Schwank in
3 Akten, „Franz Hofer“, „Lachen ohne Ende“.

Nun mit Caro vom Kino zum Kabarett. Hier müſſen
wir dieſen ſelbſt ſprechen laſſen: „Das breite Lachen hier
dröhnt mir noch in den Ohren. Durch den Tabaksqualm
glühen die Zigarren. An den Tiſchen ſitzen gedrängt
die Zuhörer. Junge Burſchen mit ihren Schätzen (die
jungen Burſchen können doch nur unter 19 Jahren
ſein, denn die geſunden älteren ſind Soldat. Was ein
Berliner Verhältnis heißt, braucht wohl nicht angedeutet
zu werden. D. V.), ein gehöriger Schuß Halbwelt, jedoch
auch gediegene Leute. Bin ich dem älteren Herrn
nicht heute abend in der Bahn begegnet? Die ſorgenvolle
Stirn iſt mir gut im Gedächtnis, er ſeufzte, ſchrieb in ſein
Notizbuck und nickte aufmunternd ſeiner Lebensgefährtin
zu, die ſtumm neben ihm ſaß. Jetzt ſind beide wie
umgewandelt. Alle dieſe Leute haben zwei Ge
ſichter. Zerſchlagen, zermürbt von den Aufregungen des
Krieges, beklagen ſie vielleicht Tote, zittern
für die Lebenden, entſetzen ſich vor Vermögensver
luſten, ſie brauchen das Lachen als Medizin.“ Dem
etwas hinzufügen, hieße die Wirkung verderben.

Von Berlin W. W. heißt es, daß dort vor kurzem ein
ärgerliches Treiben geherrſcht habe, es hätten ſich Anſätze
zu einem kleinen Sodom gezeigt. Dem hätte die Polizei
ein Ende gemacht, und etwas bedauerlich meint Caro, „ſetzt
herrſche dort die gediegenſte Langeweile“.

Nun kommt das ſtärkſte Stück: „Einer freilich iſt es,
der ſich noch ehrlich an den ſchwachen Reſten des bunken
Nachtlebens freut, das iſt der „beſcheidene Feld-
graue“. Mit großen Augen ſehen die von der Front
Zurückkehrenden in das Getriebe, das ihnen nach allenSchrecken des Krieges neue Wunder ſche Des
Nachdenken über die Schädigungen des Nachtlebens lehnt
der Soldat ab, er freut ſich des Hente, wer weiß,
was ihm das Morgen bringt.Mit einigen ſentimentalen Phraſen endet dann der
Artikel.
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Man darf wohl das Vertrauen haben, daß we

allergrößte Teil des deutſchen Volkes ſolche Gedankengänge
und Auffaſſungen ablehnt; diejenigen Menſchen deutſchen
Blutes, welche ihnen zuſtimmen, ſind verlorene Brüder.
Solche Lebensauffaſſung iſt einem Eeiſt entſprungen, der
leider unſer öffentliches Leben ganz und gar beherrſcht,
und auch durch manche unſerer behördlichen Organe weht
und es als ſelbſtverſtändlich erachtet, daß die Welt ſo denken
und ſein muß, wie er iſt und nicht anders ſein kann.
Aber gemach, ihr Herren.
Es iſt viell lehrreich einmal den Speiſezettel
eines Tages e nach welchem das Berlin des
r eine geiſtige Nahrung wählt.

Hier iſt er:
r Theater: „Soldaten“; Kammerſpiele: „Jo

nathacis Töchter“; Berliner Theater: „Auf Flügeln des
Geſanges“; Kleines Theater: „Warren ings“; Ko-

mödienhaus i
Kaſino

feld-Theater: „Wi

Fahrt ins Glück“; denz ter: „Der gutſitzendeFrack“; Roſe Chegter: Wie Frau ohne L Thalia-
eater: „Blondinchen“; Theater am Nollend

„Blaue Jungens“;Luſtſpieihaus: Der ſelige Bakduin“; Komiſche
Oper: „Die ſ Kubanerin“; LuiſenTheater: „Wenndie Liebe kommt“; Friedrich-Wilhelmſtädtiſches Theater

liebchen“; National-Theater: „Was junge Mädchen
träumen“.

Das ſind die Bretter, die die Welt bedeuten. Welch
Und nun folgt der Schwarm der Kinos,eine Welt!

Kabaretts, Tingel-Tangel, von dieſen wimmelt Berlin;
ihre Zahl iſt mit 600 wohl nicht zu hoch gegriffen.

Und das lebt alles, nachdem wir 2 Jahre in einem
ungeheuerlichen, menſchenmordenden Krieg ſtehen, in dem
l isher wohl eine Million deutſcher Männer ihr Leben zum
Opfer gebracht haben, und der ſtündlich neue Ströme
Blutes fordert. Der Togesbericht erzählt faſt täglich in
kurzen Worten von nächtlichem grauſigen Ringen, Mann
gegen Mann auf den Feldern Flanderns, Millionen deut-
ſcher Männer verbringen die Nächte im Schützengraben,
in Maſſenquartieren oder auf ferner Wacht, den Tod zur
Seite, und in denſelben Stunden amüſiert ſich Verlin und
auch andere Großſtädte an hunderten Vergnügungsſtätten
üppigſter und ekelhafteſter Art.

Aber noch mehr ſolcher Gegenſtände entwürdigen
unſere gewaltig ernſte Zeit. Das Geſpenſt des Mangels
geht durch unſer Volk, es klopft an die Türen der kleinen
Beamten, überhaupt der Feſtbeſoldeten, des Mittelſtandes
und der Arbeiter. Wenn auch noch keine Menſchen
Hungers geſtorben ſein dürften, ſo iſt doch Gefahr im Ver
zuge, beſonders bei Kindern, Schwachen und Kranken.
Laſſen wir uns nicht darüber hinwegtäuſchen.

Demgegenüber muten die Kunſtauktionen, auf welchen
für alle möglichen Schmarren ungeheure Preiſe erzielt
werden, wie eine grinſende Satyre an. Wenn man doch
dieſe Dinge ſtill unter ſich abmachen und nicht ein Langes
und Breites durch die Zeitungen ſchleppen wollte. Aber
dies Geſchlecht kennt in ſeinem Uebermut keine Scham
mehr.

Die Luxusbäder ſind voll von Leuten, die der Krieg
reich gemacht, und die es ſich nun erlauben können, den
Beſchränkungen, denen andere Sterbliche unterworfen ſind,
ein Schnippchen zu ſchlagen. Die Gegenden mit Winter-
ſport rechnen auf eine große Saiſon.

Es iſt mal einer über die Erde geſchritten, der die
Tiſche der Händler und Geldwechsler umgeſtoßen, die dieſe
im Vorhofe des Tempels ſeines Gottes aufgebaut hatten,
und der das Geſindel mit Geißelhieben aus den heiligen
Hallen trieb.

Wann wird uns Gott den Mann erwecken, der die
Hallen unſeres geliebten Vaterlandes reinigt!

Greys wahrheitswidrige Behauptungen
Lugano, 24. Okt. Die von der italieniſchen Preſſe

wiedergegebenen halbamtlichen Auszüge aus der Rede, die
Grey beim Eſſen des ausländiſchen Preſſeklubs
in London hielt, legen das Hauptgewicht auf diejenigen
Teile der Erklärungen des engliſchen Staatsſekretärs, in
welchen von den Friedensgarantien geſprochen
wird, die der Vierverband fordern müſſe, da Deutſchland
den Krieg herausgefordert und vorbereitet habe, wodurch es
einen Vorſprung vor den anderen Ländern erhielt. Dem
deutſchen Volke aber ſei die Wahrheit über die Vorge-
ſchichte des Krieges vorenthalten worden.

Hierzu bemerkt der hieſige Korreſpondent der „Tele-
graphen-Union“, der lange Jahre hindurch Mitglied
dieſes Londoner Preſſeklubs geweſen iſt, folgendes: Der
Umſtand, daß Grey ſeine wahrheitswidrigen Be-
hauptungen gerade im Londoner Preſſeklub aus-
führte, iſt beſonders reizvoll. Jnnerhalb jener Preſſeorgani-
ſation iſt es ſeit Jahren ein offenes Geheimnis, daß die
Vierverbandsſtaaten mit ihrer Einkreiſungspolitik den
Krieg gegen Deutſchland planmäßig vorbereiteten. Aus
dieſem Grunde verkehrten im Klub ſämtliche Bot-
ſchafter des jetzigen PVierverbandes. Der deutſche und
der öſterreichiſche Botſchafter betraten ihn jedoch niemals.
Schon 1904 verkündeten Vertreter Pariſer Blätter im in
timen Kreiſe ſtolz, daß nur durch die Tätigkeit des Klubs
die Entente cordiale möglich gemacht worden ſei.

Mitglieder der ruſſiſchen Botſchaft verſicherten
mehr als einmal, daß der Krieg mit Deutſchland un-vermeid lich geworden wäre. Jm Juli 1914 ließen engliſche
Politiker ihren Klubfreunden gegenüber keinen Zweifel darüber,
daß es diesmal „losgehen“ werde. Englands Flotte
ſei erzbereit. Gerade die engliſche Regierung iſt es geweſen, die
es bisher verſtand, die wahren Vorgänge vor dem Kriege mit
Unterſtützung der eigenen und der übrigen Ententepreſſe vor dem
engliſchen Volke zu verbergen.

London, 24. Okt. Die
Henderſon zum Miniſter
worden iſt.

Amſterdam, 24. Okt. Eine Mitteilung der engliſchen Ad-miralttät beſagt: Ein feindliches Sagen tin gen iſt
durch eines unſerer F non abge e und zerſtört worden
und in die See gefallen. der Zeit zu urteilen, iſt es wahr
nie das Waſſerflugzeug, das neß einen Beſuch abge
ſtattet

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, iſt die Nach

„Times“
für Penſionen ernannt

richt vom Abſchießen eines deutſchen Waſſerflugzeuges un
szutreffend

meldet, daß

wohl der Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 24. Oktober. Bericht des Generalſtabes vom

24. Oktober.
Mazedoniſche Front: Keine veränderung in ver

Lage auf der ganzen Front. Zwiſchen Prespa-See und der
Struma ſ e Artillerietätigkeit. Ein feindlicher Vorſtoß aegen
das Dorf Tarnova wurde gleich im Anfang aufgehalten. An der
StrumaFront lebhafte Tätigkeit von Aufklärungsabteilun
gen und ſtellenweiſe Artilleriefeuer.

An der Küſte des Aegäiſchen Meeres beſchoß ein feindlicher
Kreuzer ergebnislos zwei Stunden lang den Golf von Kere
medli weſtlich der MeſtaMündung.

Der h Flieger Leutnant v. Emvegek ſchoß nach
tündigem Luftkampf bei Drama einen engliſchen Doppel
r vom Syſtem Nieuport ab, deſſen verwundeter Führer und

unverwundeter Beobachter gefangen genommen wurden.
Rumäniſche Front: Jn der Dobrudſcha dauert

die tatkräftige Verfolgung des in Auflöſung befindlichen Feindes
an. Am 23. Oktober warfen die verbündeten Truppen auf ihrem
rechten Flügel den Feinb zurück und erreichten die Linie Cara-
murat-Dorf okazel. Unſere Kavallerie griff bei
Jsliamtepe (Höhe 91) eine rumäniſche Brigade an und zer
ſtreute bei dem Dorfe Caramurat das ruſſiſche Terditorial-
Bataillon Nr. 275, machte den Kommandanten der rumäniſchen

„Brigade zum Gefangenen und erbeutete ein Fahne und nahm
ebenfalls den Kommandanten des ruſſiſchen Bataillons und
800 Mann der Jnfanterie-Diviſion gefangen. Sie nahm nach
einem erbitterten Kampfe die Stadt Medſchidie, wo eine
große Menge Eiſenbahnmaterial genommen wurde. Die Trup-
pen des linken Flügels erreichten die Linie Mebſchidi e
Höhe Hoſſuyug (Höhe 127) Dorf Raſova. Der Feind
erlitt ſchwere blutige Verluſte. Am 23. Oktober wurden 51 Offi
ziere und mehr als 3200 Soldaten gefangen genom-
men, vier Geſchütze, 30 Maſchinengewehre, brei
Minenwerfer, fünf Lokomotiven und 200 Eiſen-
bahnwagen erbeutet. Vom 19.--23. Oktober erbeuteten die
verbündeten Truppen eine Fahne und machten 75 Offiziere
und 6693 Soldaten zu Gefangenen. Außerdem wurden
noch 52 Maſchinengewehre, 12 Geſchütze, vier
Minenwerfer, fünf Lokomotiven und 200 Eiſen-
bahnwagen erbeutet.

Längs der Donau ſtellenweiſe Artillerie- und Jnfanterie-
fener.

Kein griechiſches Ultimatum an Bulgarien
Bern, 24. Okt. „Secolo“ meldet aus Saloniki: Nach

weiteren reiflichen Beratungen hat ſich die proviſoriſche
Regierung von der Zweckmäßigkeit überzeugt, vorerſt von
der Entſendung eines Ultimatums an Bulgarien
Abſtand zu nehmen. Anſcheinend will man die Haltung ab-
warten, die die Entente endgültig gegenüber Athen und der pro-
viſoriſchen Regierung einnehmen will. Außerdem ſollen die
Streitkräfte der letzteren noch nicht ſo ſtark ſein, um ein Ulti-
matum mit den Waffen unterſtützen zu können.

Lugano, 24. Okt. Der griechiſche Kriegsminiſter hat,
wie italieniſchen Blättern aus Athen telegraphiert wird,
den in Deutſchland befindlichen griechiſchen Soldaten
einen Ehrenſold bewilligt, indem ihren Familien eine
Unterſtützung von 800 Drachmen ausgezahlt wird.

Die ſchweren Verluſte der engliſchen
Handeisflotte

Kopenhagen, 24. Okt. Das hieſige Handels und
Sehiffahrtsblatt „Börſen“ ſchreibt:

Die ſchwierige Lage, in die Großbritannien infolge
der ſchweren Verluſte der engliſchen Hamdels-
flotte gekommen iſt, und die ſich ſicherlich noch verſchlimmern
wird, iſt gegenwärtig in der engliſchen Preſſe Gegenſtand aus
führlicher lebhafter Erörterungen. Von allen Seiten wird darauf
hingewieſen, daß die engliſche Handelsfotte verhältnis-
mäßig ſchwerere Verluſte erlitten hat, als irgend
eine andere, da ſich dieſe in den zwei Jahren des Krieges
auf ungefähr 4 Millivnen Tonnen oder rund 20 Prozent
der Geſamttonnage belaufen. Gleichzeitig werden heute
Klagen darüber erhoben, daß die Regierung nichts zur Verbeſſe
rung der Zuſtände unternehme. Das Blatt führt dann engliſche
Blätterſtimmen an, in denen es heißt; Ein Eingreifen des
Staates iſt eine Notwendigkeit, wenn die Jntereſſen des Schiffs
baues und der Reedereien Englands vor dem langjährigen Wett-
bewerb weit beſſer vorbereiteter Länder geſchützt werden ſollen,
wenn die Handelsflotte, die ein Hauptfaktor des induſtriellen
Wohlſtandes des britiſchen Reiches iſt, ihr Anſehen wieder-
gewinnen ſoll, wenn wir unſere Kriegsſchulden ſollen ertragen
können, ohne niedergedrückt zu werden, wenn wir nicht zu einem
ungünſtigen Friedensſchluß gezwungen werden
ſollen; denn eine Verlängerung der Feinbſelig-
keiten erſtickt unſere Zufuhren. Es müſſen ſchnell
Maßnahmen ergriffen werden, um unſere gegenwärtige Lage zu
verbeſſern. Die Frage des Eingreifens des Staates iſt von
größerer Wichtigkeit als die Ereigniſſe auf irgendeinom der
Kriegsſchauplätze.

Haag, 23. Okt. „Vaderland“ berichtet, daß ein
Haager Kaufmann mit einer deutſchen Firma
über den Verkauf von Waren, die in Deutſchland einge
lagert ſind und aus Holland herrühren, korreſpondierte;
bald darauf wurde er wegen dieſer Verhandlungen auf die
engliſche ſchwarze Liſte geſetzt. Es ſtellte ſich
heraus, daß die Perſonen, die mit der Kontrolle dieſer
Transaktion beauftragt waren, im Beſitz einer eng
liſchen Abſchrift des Briefes des Kaufmanns
waren. Eine im Haager Poſtamt eingeleitete Unter
ſuchung hat zu keinem Ergebnis geführt.

U-Boote vor der norwegiſchen Küſte
Kopenhagen, 24. Okt. „Nationaltidende“ erfährt aus

Chriſtiania: „Verdens Gang“ hat von mehreren Seiten Mel
dungen erhalten, daß deutſche Unterſeeboote außer
halb des Chriſtianiafjords geſehen worden ſind. Das
Verteidigungsminiſterium hat auf Anfrage dieſe Meldungen mit
dem Hinzufügen, daß eine Verletzung des norwegiſchen See-
gebiets nicht erfolgt iſt, beſtätigt.

„Politiken“ berichtet aus Kriſtiania; Wie mitgeteilt
wird, wird die deutſche Note nicht veröffent-
licht werden, es ſei denn, daß die deutſche Regierung
eine Veröffentlichung wünſcht. Die Antwort der norwegi
ſchen Regierung wird in einigen Tagen erwartet.

Verſenkt
Bern, 24. Okt. Dem „Temps“ zufolge ig der engliſche

Dampfer „Mombaſſa“ verſenkt worden. ie Veſatzung,
101 Mann, und 21 Paſſagiere wurden gerettet.

Kopenhagen, 24. Okt. (Ritzauſches Bureau.) Nach
einem Selegrem an die hieſige Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft
Heimdal iſt der Dampfer „Helga“ von einem deutſchen Unter
ſeeboot torpediert worden. Die Beſatzung iſt in Breſt ge-
landet worden. Die „Helga“ war mit Korkabfall von Liſſabon
nach Dundee unterwegs.

Kriſtianiga, 25. Okt. Der Dampfer „Ul l“ iſt am Sonn
abend nahe der engliſchen Küſte verſenkt worden. Der Dampfer
„Alix“ auf der Reiſe zwiſchen England und Frankreich, iſt ver
ſenkt worden. Die Beſatzung wurde gerettet. Eine von Vardö an
„Aftenpoſten“ telegraphierte Meldung, daß ein ruſſiſches Wachtſchiff
verſenkt worden ſein ſollte, hat ſich beſtätigt; es ſoll das armierte
Schiff „Kotgujeff“ ſein.

ſ Der Kaiſer an den König von Württemberg
Stuttgart, 24. Okt. Laut „Staatsanzeiger“ erhielt derKönig folgendes Telegramm des Kaiſers:
„Von der Beſichtigung der Weſtfront ſoeben zurück

gekehrt, freue ich mich, Dir mitzuteilen, daß ich die württem-
bergiſchen Truppen dort in allerbeſter Ver-
faſſung, in glänzender Stimmung und Haltung geſehen und
ihnen für ihre hervorragenden Leiſtungen im ſchweren Kampfe
meine vollſte Anerkennung und den Dank des ganzes
deutſchen Volkes ausgeſprochen habe. Wilhelm.“

Der neue Miniſterpräſident
Wien, 24. Okt. Es mehren ſich die Anzeichen, daß

Doktor v. Körber zum Nachfolger des Grafen
Stürgkh ernannt werden wird. Nach Annahme aller
unterrichteten Kreiſe ſteht er jedenfalls im Vordergrunde
der Kombinationen. Dr. v. Körber hatte heute vormittag
eine lange Unterredung mit dem GrafenTisza, in der es ſich hauptſächlich um Ausgleichs-
fragen gehandelt haben dürfte. Es iſt leicht möglich, daß
die Ernennung des neuen Miniſterpräſidenten ſchon in
allernächſter Zeit erfolgt. Doch ſind auch jetzt noch Ueber
raſchungen nicht völlig ausgeſchloſſen.

Parlamentariſches Jubiläum
Der Führer der freikonſervativen Partei im preußi

ſchen Abgeordnetenhauſe, Seehandlungspräſident a. D.
Frhr. v. Zedlitz und Neukirch wurde am 27. Oktober
1876 in den Landtag gewählt und kann ſonach auf eine
40 jährige Zugehörigkeit zum preußiſchen
Abgeordnetenhauſe zurückblicken; er vertrat von
1876 ab bis 1908 den Wahlkreis Mühlhauſen-Langenſalza
und von da ab den Wahlkreis Waldenburg-Reichenbach.

Frühzeitig in die preußiſche Staatsverwaltung ein-
getreten, arbeitete er 1864 bei ſeinem Vater, der Zivilkommiſſar
im Hauptquartier des Generals v. Wrangel war, als Hilfs-
arbeiter, nahm 1866 als Offizier beim 4. HuſarenRegiment
am Feldzuge teil und wurde ſchwer verwundet. 1867 zum
Regierungsaſſeſſor ernannt, erhielt er 1868 ſeine Ernennung als
Landrat des Kreiſes Sagan. Jm Feldzuge von
e 1 hatte er als Unterpräfekt den Bezirk St. Quentin zu
verwalten. 1874 als Hilfsarbeiter in das Reichskanzleramt be
rufen, kam er 1876 ins preußiſche Handelsminiſterium und 1881
erfolgte ſeine Ernennung zum vortragenden Rat im Miniſterium
der öffentlichen Arbeiten, dem er bis 1899 angehörte, um dann
an die Spitze der Seehandlung zu treten. Noch in dem-
ſelben Jahre ſchied er aus dem Staatsdienſte aus. Dem Reichs
tage gehörte er in zwei verſchiedenen Legislaturperioden an.
Der rpurrkt ſeiner parlamentariſchen Arbeit lag aber im
Abgeordnetenhauſe, in dem er eine vielſeitige und einflußreiche
Tätigkeit entfaltete. Durch das von ihm ausgearbeitete Steuer
geſetz vom 26. März 1886 ebnete er der ſpäter Migquelſchen
Steuerreform die Wege. Regen Anteil hat Frhr. v. Zedlitz auch
an der Schul und Verwaltungsgeſetzgebung wie an allen wich-
7 politiſchen Fragen genommen. Fürſt v. Bismarck hatte
übrigens Frhrn. v. Zedlitz zum Nachfolger des Reichsſchatzſekre
tärs Jaobi in Ausſicht genommen; er vertrat aber bei einer Be
ſprechung nicht ohne Abſicht er war Uebernahme nicht ge
neigt ſo abweichende Auffaſſungen, daß der Fürſt von einem
Angebot abſah. Wenn ſich auch Frhr. v. Zedlitz mit ſeinen poli
tiſchen Zielen und Anſchauungen häufig im Widerſtreit mit
anderen Auffaſſungen befindet, ſo erfreut er ſich doch in allen
parlamentariſchen und politiſchen Kreiſen allgemeiner Wert
ſchätzung.

Ein konſervativer Antrag zur Regelung
der Hausſchlachtungen

Die konſervativen Ageordneten Kreth, Schiele,
Graf' v. Weſtarp ſtellten im Ausſchuß für den Reichs
haushalt bei Beratung der Ernährungsfragen folgenden

Antrag:
Den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, die Verordnung

über die Regelung des Fleiſchverbrauchs vom 21. Auguſt
1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 491) und die Bekanntmachung
über die Ausgeſtaltung der Fleiſchkarte und die Feſtſetzung
der Verbrauchshöchſtmenge an Fleiſch und Fleiſchwaren vom
21. Auguſt 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 945) dahin ab-
zuändern, daß

Geflügel von der Verbrauchsregelung ausgenommen
wird;

2. die Beſtimmungen über die Verbrauchsvregelung der Selbſt
verſorger 8 und 10) ſo feſtgeſetzt werden, daß bei
Hausſchlachtungen in jedem Jahre vom Jn-
krafttreten der Verordnung ab e in Schwein ohne An
rechnung auf die w entliche Verbrauchs-
höchſtmenge eſchlachtet werden darf und beiallen weiteren S tungen von Schweinen die Anrech-

in mit drei Fünfteilen des Schlachtgewichts vorgeſehen
wird;

3. die gemeinſame Mäſtung von Schweinen (ſog. Pen
ſionsſchweinen) lichſt erleichtert wird.

Der konſervative Kandidat für die Reichtags-
erſatzwahl in Namslau-Brieg

Wie aus Breslau gemeldet wird, iſt an Stelle des
verſtorbenen Abg. Dr. Oertel als konſervativer Kandidat
für die Reichstagserſatzwahl in NamslauBrieg der Land
tagsabgeordnete, Rittergutsbeſitzer aus dem Winkel
aus Logau (Kr. Lauban i. Schl.), ſtellvertretender Vor-
ſitzender des Bundes der Landwirte, aufgeſtellt worden.
Die Erſatzwahl iſt auf den 29. November angeſetzt. Die
Wahl findet im Zeichen des Burgfriedens ſtatt. Die
anderen Parteien haben auf die Aufſtellung eines Kan-
didaten verzichtet.

Ein amerikaniſches Weizenausfuhrverbot?
Chicago, 21. Okt. (Funkſpruch von dem Vertreter des

W. T. B.) (Verſpätet eingetroffen.) Jm Hinblick auf die
Preisſteigerung für Weizen und Mehl hat
der Vorſitzende der hieſigen Bäckermeiſtervereinigung
B. Dahls mer angekündigt, die Vereinigung werde durch
Mitglieder des Kongreſſes Schritte tun, um ein Aus
fuhrverbot für Weizen und Mehl bis zur Er-
leichterung der heimiſchen Lage zu erlangen. Miß Florence
King von der Handelsvereinigung der Frauen kündigte
den Entſchluß der Vereinigung an, unverzüglich einen
Ausſchuß an den Bundesdiſtriktsanwalt zu ſenden, um im
Namen der Frauen Chicagos gegen die Preisſteigerung
für Weizenmehl Einſpruch zu erheben. Eine Bewegung zu
gunſten eines Ausfuhrverbots, um weitere Preisſteige-
rungen zu verhindern, hat in verſchiedenen anderen
Städten mit Einſchluß New-Yorks begonnen.
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Drovinz Sachſen und Umgebung

Der Krieg und die Krieger

Der a an a Kreuziſerne I. ſſe wurde verliehen dem Rechtsanwalt Bern Pfiſter auf Kronach, a Leutnant im
Felde; dem und Regimentsarzt Dr. Kerkſieck aus
Hildburghauſen, dem Leutnant der Reſerve Fritz Hartmann
aus Kranichfeld; dem A Hauptmann Götting
aus Sal n; dem Gefreiten Förſter aus Oſterfeld;
dem Unteroffizier Artur Malt er aus Meuſelwitz; dem Leut-
nant d. R. Otto Berbig aus Deſſau; dem Leutnant Victor
Gicke aus Merſeburg; dem Poſtrat Broszat aus Srfurt, dem
Leutnant Diener aus Lützen; dem Leutnant Wilhelm
Hocke aus und dem eiten Kurt Poppe aus
GreigAubachthal; dem Unteroffigier Paul Schwendler aus
r n d dem Offigierſ eter Hermann Reinhard

erne Kreug 2. Klaſſe erhielten: Kriegsfreiwilliger
Otto 722 Sohn des Gemeindevorſtehers aus Beeſen, Gefr.

Landmann und Schüte Arno Löfflex aus Zeitz,
Unteroffizier Oskar Wilhelm Ganz aus Naumburg, Unteroffi
zier Fritz Wettig aus Etzzoldshain, Feldwebelleutnant Ul l
mann aus Halberſtadt, Gefreiler Paul Hoffmann aus
Harsleben, Jäger Paul Ehring aus L Ulan Winzer
aus Gleina, Horniſt Karl Gröbel aus tädt, h
der Reſ. Grich Kortmann aus Deſſau, Telegraphiſt Willi
Mörſer aus r r Avrtur Bulirx, der GeRobert Schneider und der Gefreite Guſtav Sch w ar z, ſämt
53 aus Eilenburg und Musketier Paul Treffkorn aus

Eiſenach, 24. Okt. (Die Lehrer und der Krieg.)
Von den Lehrern Thüringens fielen bis jetzt im Kampfe fürs
Vaterland 429.

W. Koburg, 24. Okt. (Die Herzogin Witwe Ma
rie von S. Koburg und Gotha) iſt geſtern Abend nach
dem Aufenthalt in der Schweiz hierher zurück
gekehrt.

Erfurt, 24. Okt. (Das Müllereigewerbe und
der Krieg.) Der Thüringer Zweigverband Erfurt vom Ver-
bande Deutſcher Müller hielt hier ſeine Hauptverſammlung
unter dem Vorſitz des Kommerzienrats Woltersdorf Arn
ſtadt ab. Der Vorſitzende gab einen erſchöpfenden Bericht über
die Tätigkeit des Vorſtandes in dem zu Ende gegangenen Be
richtsjahre. Erfreulich iſt das Ergebnis der diesjährigen Brot
getreide- und Futterernte, und wir können die Zufuhr aus
Rumänien ohne alle Sorge für die Volksernährung ent
behren. Der Vorſitzende verbreitete ſich in längerem Aus-
führungen über die wenig angenehme e, in die der Krieg das
Müllereigewerbe gebracht habe, und gab der Erwartulg Aus
druck, daß nach dem Kriege der deutſche Kaufmannsſtand in erſter
Linie mit zu den an Regierungsſtelle zu pflegenden Bergtueigen
hinzugezogen werde und es ſo gelinge, auch die Jntereſſen desAenleretgewerbes, das ſeine Leiſtungsfähigkeit zum Segen
unſeres Vaterlandes in dieſem Kriege voll bewieſen habe, zu
wahren. Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Wolters-
dorf Arnſtadt und Luft Camburg wurden wieder und
Direktor Hellinger- Bad Sulza neugewählt. Sodann hieltPaſtor vage- Hal einen Vortrag über den „Verein für
ſoziale Verſtändigung in der Provinz Sachſen“, von deſſen Ia
derer, dem Oberpräſidenten v. Hegel, er der Verſammlung
zunächſt die beſten Grüße und Wünſche überbrachte, um ſodann
die Ziele darzulegen, die ſich die Gründer des Vereins geſtrckt
haben, und zu deren S s Vortragende auch die Mit
wirkung des Thüringer Müller Verbandes als Arbeitgeber erbat:
die Einigkeit unſeres Volkes, die ſich jetzt im Kriege ſo leuchtend
gezeigt, auch nach Rückkehr des Friedens zu bewahren, Arbeit-
geber und nehmer zu friedlicher Zuſammenarbeit zuſammenzu-
ſchließen, Parteihader und alle Zwiſtigkeiten anderer Art fern
zuhalten. Die geſamte Jnduſtrie der Provinz
Sachſen ſoll zu einem Ganzen zuſammenge-ſchloſſen werden, jeder politiſche Kreis ſoll eiten Ver
trauensmann wählen und der Geſamtvorſtand ſich ſodann
aus dieſen Vertrauensmännern zuſammenſetzen. Die anweſen-
den Mitglieder ihr Jntereſſe an dem Verein ſchon jetzt
durch Beitrittserklärungeni. Ueber die Lage der Müll ere i
im Kriege ſprach ſodann Kommerzienrat Bauriedel-Nürn-
berg.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen

Anhaltiſche Landes-Synode
Die Anhaltiſche LandesSynode, die am 25. d. M. im Land

tagsſaale in Deſſau zu ihrer dreizehnten ordentlichen Tagung
zuſammentrat, hat über die Einführung eines rieuenKirchenbuches für die evangeliſche Landeskirche des Herzog
tums Anhalt zu beſchließen. Jn der vorigen Shnode im Jahre
1913 iſt angeregt worden, die beſtehende Agende weiter zu er-
gänzen und auf etwaige Verbeſſerucig hin einer n
Durchſicht unterziehen zu laſſen. Das Kirchenregiment hat der
Anregung entſprochen und eine Kommiſſion mit den vorbepeiten-
den Arbeiten beauftragt, jedoch mit dem ausdrücklichen Vor-
behalte, daß auch bei weiteren Ergänzungen und Arbeiten an
dem Glaubens und Bekenntnisgehalt der beſtehenden Agende
in keiner Weiſe gerüttelt wird. Das Konſiſtorium
hat der Kommiſſion folgende Grundſätze an die Hand gegeben

1. Der Bekenntnisſtand der Anhaltiſchen Landes-
agende bleibt durch die Reviſion un berührt.

2. Auch in der äußeren Gliederung der Agende
ſind Aenderungen nicht vorzunehmen.

3. Die Reviſion hat ſich daher zu beſchränken auf Be
reicher ung bzw. Ergänzung des liturgiſchen Ma-
terials a auf die Beſeitigung ſprachlicherHärten ismen und Latinismen).

Die Kommi hat die ganze Agende durchberaten. Das
Ergebnis der Arbeiten liegt in dem Entwurfe eines neuen
„Kirchenbuches für die evangeliſche Landeskirche des Herzogtums
Anhalt“ vor, der mit dem Ecitwurfe des zur Einführung erforder-
lichen Kirchen ſebes der Landesſhnode zur Beſchlußfaſſung
unterbreitet wird. Die Beſtimmung des S 14 der Shynodal-
ordnung, wonach beſtehende agendariſche Normen, inſofern ſie
die Form des Gottesdienſtes oder die Verwaltung der Sakra-
mente betreffen, in den einzelnen Gemeinden ohne Zuſtimmung
der Gemeindeorgane nicht verändert werden dürfen, wird durch
den Geſe wurf nicht berührt. Die jetzige Agende beſtehtſeit dem v

Das enſes ukgmmen der tie deinen Geſetzentwurf anderweitig gerege rden.Entwurf t en Verlangen der Sefſüichteit nach gehaltlicher

Glei lung mit den Oberlehrern Rechnung.Er ment fät die im Amte bei einer Ortskirche e
ſtellten Geiſtlichen die tarifmägigen Sätze der nach dem Be

beſtehenden Beſtimmungen über die Anrechnung der Woh
nun s wette unberührt, wie er auch hinſichtlich der penſions
r Stellenzulage der Superintendenten dieden Direktoren der höheren Lehranſtalten gleichſtehen, eine Aende-
rung nicht herbeiführt. Der Aufwand, den die vorgeſchlagene
Gehaltsregelung erfordert, beläuft ſich für das Etatsjahr 1917,/18
gegenüber dem Zulagebedarf nach den bisherigen Sätzen von
18 600 Mark auf 99 500 Mark. Das Anfangsgehalt
der Geiſtlichen beträgt nach dem Entwurf bei der erſten An
ſtellung 8000 Mark. Es ſteigt von drei zu drei Jahren nach
27 jähriger Dienſtzeit auf das Endgehalt von 7800 Mark.
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Magdeburg, 24. Oktober. (Ginweihung.) Am Sonn
tag in Anweſenheit von Vertretern der Staats u. ſtädtiſchen
Behörden die feierliche Einweihung des dritten Hauſes der Diako
niſſenanſtalt „Bethanien“, Eingang Albrechtſtraße 4, ſtatt.
Paſtor Storch hielt die Weiherede. Kommerzienvat und Stadtet Baenſch gab einen Rückblick auf die Ent
wicklung des 47 Jahre beſtehenden Veweins für weibliche Diakonie.

z Lauterberg, 24. Okt. Lauterberger Welt
o 2.--7. Oktober tagte in BadLauterberg im Harz unter Leitung von Prof. Hunzinger
Hamburg die „Weltanſchauungswoche“. In je 6 Vorleſungen
ſprachen Geheimrat Natorp Marburg über „Die hauptſäch
lichſten Weltanſchauungstypen der führenden Kulturvölker und
der Kulturberuf Deutſchlands“, Prof. Schwar z Greifswald
über e und wir“ und Prof. Hunzinger Hamburg
über „Die Weltanſchauungen unſerer Klaſſiker“. Die nächſt
jährige Wiederholung der „Woche“ mit den diesjährigen Dozenten
ſowie die Drucklegung der Vorträge wurde beſchloſſen.

Aus Landes und Skadkparlamenken
erbandskagungen Wahlen

W. Eisleben, 24. Okt. (Verſetzung.) Regierungsrat
Dr. von Seydlitz und Ludwigsdorf beim hieſigen
Landratsamt iſt nach Frankfurt a. O. verſetzt.

Nordhauſen, 24. O Städtiſche s.) Jn ihrer
geſtrigen Sitzung bewilligten unſere Stadtverordneten ein
ſtimmig eine Erhöhung der Teuerungszulagen für
verheiratete ſtädtiſche Beamte, Angeſtellte, Arbeiter und Lehrer
vom 1. Oktobr d Js. ab durch Erweiterung der Höchſtgehalts
grenze von 2400 Mk. auf 3000 Mk. (ausſchließlich des Wohnungs
geldes), ſowie durch Erhöhung der Familien-Teuerungszulage
für Erwachſene von 8 auf 10 Mk. und der Beihilfe für unverſorgte
Kinder von 5 auf 7 Mk. monatlich und bezüglich der Arbeiter
und ihrer Kinder um 10 Pfg. täglich (von 30 auf 40 und von
10 auf 20 Pfg.). Ueber die Hälfte der jährlichen Teuerrungs
zulagen, nämlich 14 443 Mk., entfällt auf die ſtädtiſchen Arbeiter.

Unter dem Ausdruck des Dankes genehmigte die Stadtver
ordnetenverſammlung die Annahme eines Vermächtniſſes
n Frau Johanng Meinicke, in Höhe von10 Mk.

Lebens und Genußmitkelfragen
Die teilweiſe Beſchlagnahme des Weißkohls

Jm „Reichsanzeiger“ wird nunmehr die von uns beveits mit
geteilte Verordnung über den Abſatz von Weißkohl bekannt gege
ben. Nachſtehend geben wir aus der Provinz Sa ch ſen die
Gebiete wieder, in denen Weißkohl wur mit Genehmi
gung der Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt abge
ſetzt werden darf: Landkreis Langenſalza, Erfurt, Merſe
burg, Saalkreis, Calbe, Wanzleben, Oſchersleben, Wolmir
ſtedt Magdeburg, Jerichow I, Jerichow II.

Jm Herzogtum Sachſen Weimar: Bezirksdivek
tion Weimar.
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Dresden, 24. Oktober. Verkäufe aus Haus
ſchlachtungen.) Um zu ermögbichen, daß die auf lange Zeit
hinaus ausveichenden Vorräte der Hausſchlachtenden teiltweiſe
auch die übrigen Bevölkerung zugute kommen und da-
durch die immer noch ſchwierige Fleiſchverſorgung der übrigen
Bevölkerung entlaſten, beſtimmte das Miniſterium des
Innern, daß Hausſchlachtende von ihren aus der Haus
ſchlachtung herrührenden Vorräten einen Teil an andere
Perſonen, insbefondere Verwandte, Bekannte und ihnen ſonſt
näher Stehende verkaufen dürfen, jedoch nur gegen diejenigen
Fleiſchmarken, die zum Bezug des ſichergeſtellten Fleiſch
anteils bevrechtigen. Dem Hausſchlachtenden werden bei Vor-
legung dieſer Marken bei der Ortsbehörde die auf dieſe Weiſe ab
gegebenen Fleiſchmarken gutgeſchrieben.

Meiningen, 24. Okt. (Die Wildpreiſe) haben eine
Neuregelung erfahren. Danach dürfen die Preiſe für Wild bei
Abgabe im Kleinverkauf folgende Sätze nicht überſchreiten:
1. bei Rehwild: a) für Rücken und Keule (Ziemer und
Schlegel) für 0,5 Kilogramm 2550 Mk., b) für Blatt oder Bug
1,70 Mk., c) für Kochfleiſch 0,90 Mk. 2. bei Rot und Dam
wild: a) für Rücken und Keule (Ziemer und Schlegel) für
0/5 Kilogramm 2,10, b) für Blatt oder Bug 1,50, c) für Koch
fleiſch 0,70 Mk.; 3. bei Wild ſchweinen: A. bei Tieren bis
zu 35 Kilogramm einſchließlich: a) für Rücken und Keule (Ziemer
und Schlegel) für 0,5 Kilogramm 2,50, b) für Blatt oder Bug
1,80, c) für Kochfleiſch 1 Mk.; B. bei Tieren über 35 Kilogramm:
a) für Rücken und Keule (Ziemer und Schlegel) für 0,5 Kilo-
gramm 2,00, b) für Blatt oder Bug 1,50, c) für Kochfleiſch 1 Mk.
4. bei Haſen: a) mit Balg für 0,5 Kilogramm 0,80, jedoch für
das Stück nicht mehr als 6 Mk., ohne Balg 0,75, jedoch für
das Stück nicht mehr als 5,.70 Mk., c) für Rücken 1,60, für
Keule 1,20, e) für Lauf 1,20, für Haſenklein 0,80 Mk. 6. bei
wilden Kaninchen: a) mit Balg, das Stück 1,80, b) ohne
Balg, das Stück 1,70 Mk.; 6. bei Faſanen mit Federn:
a) Hähne, das Stück 5,25, b) Hennen, das Stück 4,25 Mk.

M. Mühlberg (Glbe), 24. Oktober. (Der hieſige land-
wirtſchaftliche Verein) hielt am Sonntag im „Schwan“
ſeine erſte Sitzung im Winterhalbjahr ab. Der angekündigte
Vortvag des Heprn Winterſchuldivektors Hemeter aus Glſter
werda war im letzten Augenblick abgeſagt worden. An ſeiner
Stelle ſprach, nachdem der Vorſitzende, Herr Amtsvorſteher
Krill e-Brotewitz, die Verſammelten begrüßt und zum Durch-
halten auf wirtſchaftlichem Gebiet aufgemuntert hatte, Herr
Amtsvat Lücke Packiſch über die wirtſchaftlichen Nöte mit be
ſonderer Berückſichtigung der Karvoffelknappheit. Er
ermahnte alle L irte, alles zu geben, was für die Allgemein-
heit von ihnen gefordert wird. Derſelbe Redner berichtete dann
weiterhin, was er als Kriegsteilnehmer während ſeines andert
halbjährigen Aufenthaltes in den verſchiedenen feindlichen Län
dern geſehen und beobachtet hat.

Erfurt, 24. Oktober. („Schambilljons“ zu ver
kaufen Auf dem Grfupter Wochenmarkt hielt am Sonn
abend ein Verkufer aus Mühl Pilze feil. Um den Markt-

chern ſeine ernährungspolit Miſſi undgere n, hab er an ſeinem ne ein d S e a
dem geſchrieben ſtand: „Schambilljon pro 60 Pfenig.“ Die
Ware wollte anfangs, ſo ſchreibt der „E. A. A.“, nicht ſo vecht ab

c

gehen. Als aber ein Pilz und ſprachkundiger Markweſucher den
Bewunderern des Verkaufsſchildes erklärt hatte, was für ein
Schwammerling hinter dieſem wiſſenſ n Fremdwort
ſteckte, wuchs das Vertrauen der Menge nds, und die
„Schambilljons“ waren in kurzer Zeit n.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
W. Verka, 24. Okt. (Als ein weiteres Opfer des

Schachtunglücks) in Berka ſtarb auch der ältere der beiden
Brüder Baumbach aus Jecha im Krankenhauſe.

(D LKiſenach, 24. Okt. Vorſicht bei Flieger-
landungen.) Die Nichtbeachtung der neuerdings ſo oft
wiederholten Warnung, bei der Landung und dem Aufſtieg von
Fliegern nicht in die Nähe der Fahrzeuge zu gehen, hat in dem
benachbarten Farnroda wieder einmal ein Menſchen
leben gefordert. Dort landete der aus Farnoda ſtammende Flug
zeugführer Wilhelm Gebhardt, um ſeinen Eltern und Ver
wandten einen Beſuch abzuſtatten. Der Landung ſowohl, der
ein mehrmaliges Umkreiſen des Ortes vorausging, wie iciſonder
heit dem Wiederaufſtieg, wohnte eine hundertköpfige, ſchauluſtige
Menge bei. Trotz wiederholter Mahnung des Führers, in an
gemeſſener Entfernung des Flugzeuges zu bleiben, kam der
15 jährige Gaſtwirtsſohn Karl Schieck dem Flugzeug ſo
nahe, daß er mit dem Seitenflügel dermaßen ſchwer am Kopf
verwundet wurde, daß er durch die Sanitätskolonne in das
Eiſenacher Krankenhaus überführt werden mußte. Hier iſt er
heute ſeinen Verletzungen erlegen.
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Diebſtähle und andere Skraftaken
Halberſtadt, 24. Okt. Ein gefährlicher Kar

toffelhändler.) Wegen betrügeriſcher und ſtrafbarer Hand
lungen in nicht weniger als 184 Fällen verhandelt ſeit
geſtern die erſte Strafkammer des Landgerichts Halberſtadt ge
gen den Kaufmann und Techniker Paul Zöpfer
aus Blankenburg, ſpäter in Magdeburg. Der Angeklagte
der erſt küzlich vor demſelben Gericht wegen Betrugs in ſie
ben Fällen zu zwei Jahren, ſechs Monaten Gefängnis ver
urteilt worden iſt, hat, obwohl er völlig zahlungsunfähig und über
ſchuldet war, bei Beginn des Krieges unter dem hochklingenden
Namen, Mitteldeutſches Handelskontor“ in Blecken
dorf ein Lebensmittelgeſchäft gegründet. Durch große
Zeitungsanzeigen in Berlin, Magdeburg, Braunſchweig, Leipzig,
Hannover, Köln, Elberfeld, und anderen Städten, worin er Kar
toffeln, Kohl, Gemüſe, Hülſenfrüchte, Fleiſch und Wurſtwaren,
Schinken uſw. zum Verkauf anbot, lockte er viele Stadtver-
waltungen, namentlich in Hannover, Braunſchweig, dem
Rheinland, dem Königreich Sachſen, aber auch militäriſche
Behörden ins Garn. Denn in Wirklichkeit beſaß der An
geklagte nichts von allen dieſen ſchönen Dingen
und hatte auch keine Ausſicht ſie zu erhalten. Sein
Streben ging nur darauf aus, ſich Geld zu machen. Als

die Verordnung über die Kartoffelhöchſtpreiſe beſtimm?
wurde, daß nur der als Kartoffelhändler anzuſehen ſei, der
vor dem 1. Auguſt 1914 einen Handel mit Kartoffeln be
trieben habe, zog ſich Höpfner einen Strohmann heran, mit dem
er ſeine faulen Geſchäfte weiterführte. Der Angeklag?e hat auch
in ſeinen Verkaufsabſchlüſſen in zahlreichen Fällen die amtlich
feſtaſetzten Höchſtpreiſe überſchritten und ſeine Kontra-
henten ebenfalls dazu zu verleiten geſucht. Weiter ſind die Zei
tungen von ihm um etwa 1000 Mark geſchädigt,da er die Anzeigen nicht bezahlt hat. Nur durch ſchnelles Auf
decken der ganzen betrügeriſchen Schiebungen und Machenſchaf
ten ſind viele Perſonen und Behörden vor Schaden bewahr? wor-
den. Die Verhandlungen werden gegen zwei Wochen
in Anſpruſch nehmen, da Zeugen aus allen Gegenden der
Deutſchen Reiches, vom Rhein bis nach Oſtpreußen erſcheinen.
Wir worden über das Urtil berichten.

Heiligenſtadt, 24. Okt. Verhaftung eines Hoch-
ſtaplers.) Jn den letzten Tagen erſchien hier ein mit dem
Eiſernen Kreuz 1. und 2. Klaſſe ſowie der Heſſiſchen Tapferkeits-
medaille geſchmückter Offizier in Uniform, der ſich als
„Kraf von Werder, Leutnant und Adjutant
Sr. Kgl. Hoheit des Prinzen Eitel Friedrichvon Preußen“ hier ausgab und durch ſeine Erzählungen aus
den höchſten Kreiſen kein geringes Aufſehen machte. Er machte
den, allerdings vergeblichen, Verſuch, bei dem hieſigen Bankhauſe
Loewenthal 1000 Mk. abzuheben. Am Sonnabend iſt der angeb
liche Graf durch die Polizei im benachbarten Eſchwege ver-
haftet worden. Es handelt ſich um den aus Allendorf
a. Werra gebürtigen Musketier, Mechaniker Walter
Briſchwitz, der ſich von ſeinem Truppenteil in Zehlendorf
bei Berlin unerlaubt entfernt hatte. Er verſchaffte ſich
Leutnantsuniform und verließ am Donnerstag Berlin, um über
Magdeburg, Eichenberg, Heiligenſtadt und Wanfried in Eſchwege
zu landen, wo ſein achttägiges „Grafenleben“ ein Ende nahm.
Se er peltete iſt wegen ähnlichen Schwindels bereits vor
beſtraft.

n

Verſchiedene Vachrichken
W. Artern, 24. Okt. (Bahneröffnung.) Am Montag

wurde auch auf det Reſtſtrecke Jchſtedt bis Artern der
Kyffhäuſer Kleinbahn der Güterverkehr für Wagenladungen er-
öffnet, damit die in den Orten an der Strecke wohnenden Land-
wirte ihre Erzeugniſſe, vor allem Zuckerrüben, nach Artern ver
frachten können.

Weimar, 24. Oktober. (Eheſchließungen inThüringen 1914.) Trotz zahlveicher Kriegstrauungen war
1914 die Geſamtzahl der Eheſchließungen im Reiche doch um 10,8
v. H. niedriger als im Durchſchnitt der drei vorhergehenden, ziem
lich gleichmäßigen Jahre. Für Geſamtthüringen iſt der
Unterſchied mit 7,8 v. H. etwas geringer, doch liegt er im
Einzelnen in Sachſen- Weimar mit faſt 11, in Reuß ä. L.
mit 11,6 und in S.- Altenburg mit 12,8 v. H. noch über
dem des Reichsdurchſchnitts. Zwiſchen dieſem und dem Durch-
ſchnitt für Thüringen bewegt ſich der Ausfall in S.-Koburg
Gotha mit 9,6 und in den Fürſtentümern Schwarzburg
mit etwa 8 v. H. Jn S.-Meinöingen iſt er auffallend gering,
da hier kaum um 3 v. H. weniger Ehen geſchloſſen wurden, als
im dveijährigen Durchſchnitt zuvor; gegenüber 1913 waren es
ſogar fünf mehr. Jn Reuß j. L. vollends fanden 4 v. H. Ehe-
ſchließungen mehr ſtatt, als im Durchſchnitt der drei letzten
Jahre; ſelbſt das bisher dont günſtige Jahr 1913 wurde noch um
etwas über n. Das Fürſtentum halte infolgedeſſen mit
wiederum 8,4 Eheſchließungen auf 1000 Einwohner
den günſtigſten Stand in Thüringen aufzuweiſen,
während es ſonſt in der Regel von Reuß ä. L, übertroffen wurde.
CI”*Lr*rEoOoOAAÄrrmaoa-lcllſkkhfrooo-co'e reeaßldeſchcèhnano

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; für Provinz, Börſen
und Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichrsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen
Teil: Dr. Simon; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich
in Halle (Saale).
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Vhrmaecher,hust. Unlig, ant. Leipziger Str.

Orden, Uhren u. Gold waren ete.
I Riserne Kreuz- s0W. and. Bänder

Heute Ordenszehnallen für bluzr.

Elektr. Militär-

Lampen und
Kompassse.

Viserne Kreuze (Original), wie es
verliehen wird, sowie in klein. Gröben.

an Raus den Schlaf kommt jeder, welcher
sich meiner wirklich s uWecker bedient.

TaschennuhrenNMilitär-Wecker. n errer,
Zur erge der eigenen guten Uhr
empfehle m. Leucht-billig. solid. Dienst-Uhren blatt

fürs Feld

nen n rm inrr,.
ational-Gold- unSolido Armband Ihren unter Garantie Silberwarenschmuck

Mod. Wand- u. Stand-Uhren.
Sonntags von 12 bis 2 Uhr geöffnet.

Walhalla- rwagtgr. e
Labero?? B Der Mann mit rr dem 6. Sinn? r
Heute zum
ersten Mal: Die Karte des Toddes.

Gastspiel nur noch Kurze Zeit.

Gustav Uhlig.

Thaliasäle. Sonnabend. 4 November

Sander- Konzert
Ottilie Metzger,Kammersängerin, Bayreuth r

Theodor Lattermann,
Kammersänger, Hamburg,

Fran Mikorey,
Generalmusikdirektor. Dessau.

Karten zu M. 4.10, 3.10, 2.10, 1.55, 1.05 in der
I Hofmusikalienhandlung Heinrich Hothan.

9 Dr. Starcke's Sanatorium „Schloss Harth“
Bad Berka Giw) bei Weimar im Thüringer Wald

O Nerven-, Herz-, Magen-, Darm-Kranke. Illustr. Prospekt. O

Wratzke u. Stelger, poetsin 518
Juwelen Gold Silber.Transportahble Halſe,

Eiſenkonſtruktion, von 100--150 Meter Länge
und 20--30 Meter Breite zu kaufen geſucht.

Angebote ſind zu richten an die

fahrzeugfabrik Eisenach
in Eiſenach. (6724

h Ah h h Ah h A. A. h h u A.5Sur Saat
offeriert zur Frühjahrsbeſtellung

Viktoria Erbſen,
nerkanntes Saatgut von der Landwirtſchaftskammer der
rov. Sachſen, Halle-S., ſehr ertragreich an Körner u. Stroh

3

5

3

mit M. 50, pro 50 Kilogr. ges d
d

5
z
5
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ei Entnahme größerer Poſten Preis nach Vereinbarung.
er Verſand erfolgt gegen Saatkarte und Nachnahme oder

gegen Vorauszahlung, in einzuſendenden Säcken.

Fr. MüllerSaatgutwirtſchaft Kloſterrode, Kr. Sangerhauſen.
Poſt und Bahnſtation Blankenheim a. Tunnel.

W W o WeW Sofort zu kaufen geſucht:
Gut erhaltene

HeißdampfLokomobile,
200--250 S. mit Kondenſation u. Zubehör.

Gefl. Angebote mit ausführlicher Beſchreibung erbeten an die

Vahrzeug fabriie Bisenaceh w
n iſen a 2In Halle a. S. gelegener

großer maſſwer 6pelcher
mit Elevator und Reinigungsmaſch.,

ſowie den dazu gehörigen Stallungen, 3 mal 450 qm groß, nebſt

Gleisanſchluß 6377mietweiſe oder käuflich an
für Heeresbedarf arbeitende Gross Firma

event. mit kapitaliſtiſcher Beteiligung, ſofort zu vergeben. Inter
eſſenten wollen ſich melden unter Z. 575 a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Wer liefert
S Räder für Proviantwagen

den Bedingungen der e caliung entſprechend
Angebote mit äußerſtom Preis und kürzeſter Vieferzeit erbittet die

Fahrzeugtabrik Eisenach
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s den 26. Okt. 1916.
Uhr. Ende 11 Uhr.Pon Juan.

Oper von W. A. Mozart.
Freitag: Was ihr wollt.r e ninnnmß

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Donnerstag:

o Th Dperetten-Theater: DonnerstaDas Drei Mäderl- Haus. g:
Magdeburg.

Stadt Theater: DonnerstaMona Liſa. s
Weimar.

Hof Theater: Donnerstag: Der
Blitz

RoiohsholS allabendlieh

Reſchohlerkeller

Konzert
Zahnpraxiz Zimmermann.

Magdeberge'str 24 pt. lIel. 4830.

z 2 S 72a27 SSS

(am Walballa). 9--12 u. 35.,

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche e

Krumpfwareh a. [rikotagon

in dem ersten Spezialgeschäft

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

D Klavier Unterrichtwird gründlich erteilt
Große Brauhausſtraße 22 II.

Voranzeige?
Sturia-

blehtspielhans

Alte Promenade la
Fernspr. 5738.

Der 2. Film der
Siegerklasse!

Der Von
Ein phantastisech. Film-
Werk in I Vorspiel und Ein Meisterwerk kinemato-

5 Akten von graphischer Technik und
Paul Wegener. Inscenierungskunst,

Aufsgebaut auf der Fähigkeit der Mitglieder der
indischen Voghisekte, sich unsichtbar zu machen.

Thealer

beipzigerstr. 83
Fornspr. 1224.

Derbiebling der Publikum

Henny Porten

Wie Bäaberdraut

Lustspiel in 4 Akten.

Ab Freitag

Kriegsversicherung
ohne besondere Foxtraprämie und ohne Machschuss

unter Garantie der W
o 9 9 vollen Summe im Toclesfalt o 9 9

nach Massgabe besonderer Bedingungen bietet die

Iduna zu Falle a.
Man verlange Auskunft über die Neueinricktung Tarif VII b K von der

Direktion in Halle oder den Vertretern.

Mouerne v
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion

Otto Unbekannt

Thymothee,
Gelbklee GrünkleeVFutterrübensamen kauft ab

allen Stationen gegen ſofortige
Caſſa bei oder vor Verladung und

erbittet bemuſterte Angebote
Gustav Dahmer. Danzig,

6566) Samengroßhandlung.

Pflanzen Sie keine
Ohsthäumse

oder sonstige Gewächse
Art, bevor Sie nicht den

Gartenfreund Nr. 31
von Ed. Poenicke Co. m.b. H. Baumschulen in Delitzsch
gelesen haben. Dieses hübsche,
lehrreiche Werk enthält zahl-
reiche ſachkundige Anleitungen,
die den Erfolg der Pflanzung
sichern. Es wird Kostenfrei
versandt. (6421
Mod. Halbverdec,

wie neu, umſtändehalber ſehr
billig zu verkaufen. Geiststr. 5

ſowieLiegon-, Kaninien- Hamster- u.
Sorten elle und Häute kauft
zu den höchſten Preiſen (6375
Joh. Bernhardt. Kellnerſtr. 4.

Taubendünger,
x kauft ſtändig in größeren Poſten

W. D. Seegers,Lederfabrik, Steinbude.

Futterrübenſamen
Ferant des Quaninallen So f r

in Eilenach. e
e u. erb. bemuſt.h

aller

Tüchtige Rangierer

zu möglichſt ſofortigem Eintritt geſucht.

Ammoniak-Werk Drerſebutg.
Poſt LeunaWerke.

Wer liefertBeſhlagteile für Proviantwagen

95 m.den Bedingungen der Heeres- Verwaltung entſprechend
Angebote mit äußerſtem Preis und kürzeſter Lieferzeit erbittet die

Fahrzeugfabrik Eisenach
in Eiſenach. (6774

Kaufe alle Sorten
Zuckerrübenſamen,
Fukterrübenſamen,
Gemüſeſämereien

und zahle die höchſten Tagespreiſe gegen ſofortige
Zahlung in bar.

Abnahme nach den deutſchen Normen, gereinigt oder unge
reinigt. Trocken und Reinigungsanlage mit elektriſchem Be
triebe vorhanden. Benutzung derſelben wird billigſt berechnet.

Bitte mein Gebot einzuholen.
Hochachtungsvoll

Otto Just, Aſchersleben,
Samengroßhandlung. Aelteſtes und größtes 6amen

„Meuturengeſchüft 6764
Fernſprecher Nr. 5 Telegr. Adr. Samenjust.

Wer liefert

S Achſen für Proviantwagen S

95 n rden Bedingungen der rer erwaltung en
Angebote mit äußerſtem Prets und kürzeſter Hieferzeit orbittot die

h Eisonachin Eiſenach. (67768

Apollo Theater.
War noch wenige Tago!

Gastapiel d. Oberbayerischen
Bauerntheaters,816 t. der Herrgotts-

ehnitzer V. Oberammergau“,

Volkssilek in 6 Bkt. v. GRanghofer u Heuert,

I Nergen Dennerzfag: Einakter-Hovitäten

J. EwigDein“, mat en
M BHlesen-bacherfolg!

Kluhmöpel
empfiehlt

als besondereSpezialität
Möbelfabrik
Hauptmann,

Kl. Ulrichstr. 36 a u. b.
Riesenauswahl

Clubsolas u Klubsesseln!

ca. 100 Musterzimmer.

Verlangte Perſonen

eſucht zu ſofort oder 1. Januar
verh. oder unverh.

Hofverwalter
für zirka 3000 Morgen t

eehr m und vie e
irtſchaft. Gefl. Zuſchr. mit Ge

haltsforderg., Zeugnisabſchr. an

Rittergut Jden,
Kr. Oſterburg. (6770

uche nach Barmen (Rbeinul.)
tüchtiges 5 Mädchen, r

das kochen kann und Hausarbeit
d Hausmädchen vorhanden.
Lohn 300 Mk. Zeugn. u. Alters
angabe an (6364Fräulein M. Wurm,

Dom. Crüchern
bei Biendorf in Anbalt.

Suche z. 1. Nov. od. ſpäter
für r Haus erfahr. ſauberes

Mädchen,wer im Kochen ſelbſtändig iſt,

gut plätten kann und einen Teil

der Haus- u terübernimmt. Offert.mit Zeugn. Be n Frau
Rentiere J. Ziegler, Eiſenach
Prinzenweg 3a.

I Verſonen Angebote

Für meine Tochter, 18 J. ev.,
kräft., im geh gut angele e
muſik., ſuche Stelle zurErlernung des Haushalts

auf größerem Gute bei vollſt. Fa
milienanſchluß, wo auch Gelegen
heit zur geſellſchaftl. Ausbildung.
Gefl. Angebote m. Angabe des
Penſionspreiſes erb. Gutsbeſ. Otto
Kirschbaum, Auelerhof b. Wahl-

Nſcheid, Bez. Cöln.
Suche für meine Tochter

(22) Stellg. auf gr. Gut z. weiter.
Ausbildg. als Wirtſchaftsfrl. (Fa
milienanſchl.). Dieſe verſteht alle
landw. Arb. u. beſitzt auch kaufm.Kenntniſſe. Gute Zeugn. Angeb.
erb. an Frau Privatiere Fielseb,
Schöneberg-Berlin, Grunewaldſtr. 70.

ſvermietungen

5-6 immer Wohnung,
nahe Riebeckplatz,

Warmwaſſerverſorgung, Zentral-
heizung, Fahrſtuhl, ele
Staubſauger, Bad zwei Waſſer
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.
Licht, Gas und Feuerungsherd,
viel Nebengelaß, iſt ſofort zu ver
mieten. Zu erfragen: Halleſche
Zeitung, Leipziger Straße 61/62.

Ceeilienſtraße 6
(Erdgeſchofſß) (6778mit reiche Woche für 950 Mk.

zum 1. April 1917 zu vermieten.
Zu erfragen Ceceilienſtraße 7.

Mietgeſuche

r Wobnung
2 Stuben, Kammer, Küche in ruh.Hauſe von Anelne Dame f. bald
oder März geſ. Offert. unt. I. 570
a. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. (6694

Geſucht
Landbaus, Villa od. öchloß
auf mehrere Jahre mietsweiſe
eventl. per ſofort. Angebote h
ausführlichen Angaben unter 7.572
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Geldverkehr

Gebe Darlehen, 8.

Adolph Fri bTunnge Bverminee Leſcht.



Donnerstag

Evangeliſcher Gemeindetag in Halberſtadt

Seit Jahren müht ſich der Evangeliſche Gemeindetag
(früher „Konferenz für evangel. Gemeindearbeit“) um die
Frage, wie es innerhalb der Kirche zu lebendigen
Gemeinden komme. Als eine lebendige Gemeinde gilt
dabei nach der Zuſammenfaſſung von D. Stock, dem
hauptſächlichen Schöpfer und Förderer dieſer Eemeinde
tage diejenige, in der „die verantwortlichen Träger des
Gemeindelebens: Pfarrer, Aelteſte und Gemeindevertreter,
und eine Reihe von bewußten Gemeindegliedern ſich zu
ſammenſchließen, um ihre Gemeinde dem Jdeal
einer chriſtlichen Glaubens und Liebes gemeinſchaft näher
zu führen.

Jn dieſem Sinne wurde auch jetzt in Halberſtadt ge
arbeitet während der Tagung, die am 23. und 24. Oktober
in der alten Biſchofsſtodt und an der Geburtsſtätte Stöckers
abgehalten wurde und für die Provinz Sachſen und das
Herzogtum Anhalt beſtimmt war. Es handelt ſich dabei
um eine Arbeitsgemeinſchaft, nicht um eine
Theologenverſammlung obwohl auch diesmal noch wieder
die Paſtoren in großer Ueberzahl waren auch nicht um
eine Parteiverſammlung und nicht um eine eigentlich
religiöſe Zuſammenkunft. Doch gab es einen weihevollen
Gottesdienſt in dem altehrwürdigen Dom mit einer weit-
und warmherzigen Predigt des Gen.-Sup. D. Stolte-
Magdeburg nach Hebr. 10, 23--25, von der Verantwortung
des Einzelnen für den Dienſt der Gemeinde, und es fehlte
nicht an Lied, Schriftwort und Gebet zu Anfang und Schluß
der Verſammlungen. Aber dazwiſchen wurde mit großer
Anſpannung gearbeitet. Die beiden Vortragenden
haben Leitſätze aufgeſtellt, die eine klare Vorſtellung davon
geben, wie man ſich beſonders die Arbeit zur Heranziehung
der Männer und namentlich zur Gewinnung von Män-
nern aus dem Arbeiterſtand denkt. Den ſtarken Ein
druck ſelbſtloſer heißer Liebe zum Volke freilich, den man
von beiden Rednern und vielen an der Beſprechung Be-
teiligten empfing, kann ein knapper Auszug aus den
Sätzen, wie er nachſtehend folgt, nicht im entfernteſten ver-
mitteln. Pfarrer D. Stock hatte über ſein Thema: „Die
Kirchengemeinde und die Männer nach dem
Kriege“ 12 Leitſätze aufgeſtellt, deren wichtigſte hier
folgen:J „Zu den wichtigſten Lebensfragen der Kirche für die Zeit

nach dem Kriege gehört die, wie weit es ihr gelingen wird, der
kirchlichen Gleichgiltigkeit der Männer Herr zu werden und
eine lobendige und tatkräftige Teilnahme derſelben an dem
Diemſt, den ſie dem Volke leiſten will, herbeizuführen.

Nun mag zwar das Erleben des Krieges in der Stellung
der Männer zur Religion Wandel geſchaffen haben, aber
es bleibt doch eine Frage, ob der Krieg auch das Verhalten der
Männer zur Kirche und zu ihrer Kirchen gemeinde
günſtig beeinflußt haben wird..

Die Arbeit der Kirchengemeinden an dem kleinen Teil
der Männerwelt, den ſie mit der Verkündigung des Evang?-
liums und durch die Pflege der Glaubensgemeinſchaft im
Sinne der urchriſtlichen Gemeinden erreichen, muß ihre Er-
gänzung durch eine volkskirchliche Arbeit an der Ge
ſamtheit der Männer finden, die nicht ausgeſprochene
Gegner der Kirche ſein wollen. Dieſe Arbeit wird am
zweckmäßigſten durch freie kirchengemeindliche Männer-
verſammlungen (Männerabende) betrieben.

Jn der Beſprechung gelang es der ungemeinen Ge
ſchicklichkeit des Vorſitzenden, ebenſoviele „Laien“ zum
Worte heranzuziehen wie Theologen. Es ſprachen Lyzeal-
direktor Hüller-Eilenburg, Tapezierer Peetz Bern
burg, Landgerichtsdirektor Heyer-Halberſtadt, Kauf
mann Gentzſch-Magdeburg, Geh. San.-Rat Bren-
necke, Een.-Sup. D. Stolte, Prof. D. Meyer-Göt-
tingen, P. v. Bröcker- Halle und P. Herz Leipzig.
Der Letztgenannte führte am zweiten Verſammlungstage
mit ſeinem Vortrage: „Die Kirchengemeinde und
ihr Arbeiterſtand“ ganz beſonders auf die Höhe.
77 ſeinen bemerkenswerten Leitſätzen heben wir folgende
)ervor:

lange Zeit weder in oerganiſatoriſcher noch in pſychologiſcher
Beziehung ausreichend gelöſſhund dadurch die Kirchen
fremdheit der Arbeiterſchaft mit verſchuldet. („Wir haben
unſer evangeliſches Chriſtentum noch nicht umgemünzt für den
deutſchen Arbeiter, wie es im Mittelalter für den deutſchen
Bauern und Bürgersmann umgedacht war.“)

Die Kirchengemeinden und ihre berufenen Vertreter haben
auch vielfach durch ihre politiſche und ſoziale Haltung die Jn-
tereſſen des Arbeiterſtandes verletzt und dadurch zur Kir-
chenfeind ſchaft der Arbeiterſchaft mit beigetragen.

Die poli?iſche, geiſtige und religiöſe Entwicklung des Ar
beiterſtandes machte freilich den Kirchengemeinden die rechte
Stellung zu ihrer Arbeiterſchaft nicht leicht. Durch den Krieg
hat ſich in volitiſcher, geiſtiger und religiöſer Beziehung eine
tiefgehende Veränderung angrbahnt, der unſere Kirchengemein-
den eingehende Aufmerkſamkei? ſchenken müſſen.

Die Kirchengemeinden müſſen in ihrer theoretiſchen Beur
teilung des Arbeiterſtandes und in ihrer praktiſchen Stellung
zu ihm grundſätzlich um lernen und in politiſcher, ſozialer
und kirchlicher Beziehung daraus die Folg?rungen ziehen.

Aus den kirchlichen Ordnungen und der kirchlichen Praxis
iſt alles das entſchloſſen zu beſeitigen, was dem Arbriterſtande
berechtigten Anſtoß gib?. Auf dem Gebiet der kirchlichen Ver
faſſung iſt dem Arbeiterſtande viel mehr als bisher in
voller Gleichberechtigung Gelegenheit zu praktiſcher
kirchlicher Mitgrbeit zu geben. Durch ein ieferes
pſhchologiſches Einfühlen in die ſozialen Nöte, die geiſtige Lage
und die religiöſen Bedürfniſſe des Arbeiterſtandes müſſen un
ſere Kirchengemeinden für ihre Arbeiterſchaft ein innerlichere
Verſtändnis gewinnen als bisher und dadurch die kirchliche

Arbeit an dem Arbeiterſtande wirkſamer machen.

Jn der Beſprechung kamen zahlreiche Nichttheologen
zu Worte; ſo Fabrikbeſitzer Blume Magdeburg, Mittel
ſchullehrer Wiedemann-Stendal, Rektor Gericke-
Buckau, Arbeiterſekretär Sauer-Eilenburg, Bäcker
meiſter Hart un g-Oſterwiek, Gemeindevertreter Kolbe
Erfurt. Grundſätzlich wurde die Frage der Wirkung auf
die Maſſen hin und her behandelt, nach einer aus tiefſtem
Gewiſſen herausgegebenen Warnung vor dem Ver
ſuchlichen darin, die Superintendent Bröcke r-Oſchers-
leben ausgeſprochen hatte. Beſonders willkommen waren
Einzelzüge aus der Arbeit. Bei dieſer Gelegenheit wurde
der rührigen Wirkſamkeit des Evang.-Sozialen
Preß verbandes gedacht, der ja durchaus in dieſer
Richtung arbeitet.

Jn einer Nachmittagsverſammlung wurde der pro
vinzielle Zuſammenſchluß der in der Provinz
und in Anhalt vorhandenen und noch zu gewinnenden
Mitglieder beſchloſſen; die einſtweilige Leitung über
nehmen mehrere ſchon in der Arbeit ſtehende Männer, wie
Oberpfarrer Höpel, P. Danneil und Buchhändler
Holtermann, ſämtlich in Magdeburg.

Möge die eindrucksvolle wichtige Tagung an ihrem
Teile mithelfen, daß es mehr und mehr zu lebendigen
Gemeinden in der evangeliſchen Kirche komme! Esp.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 25. Oktober

Zur neuen Käſeverordnung
Die außergewöhnliche Knappheit von Käſe hat dem Kriegs-

ernährungsamt Veranlaſſung gegeben, Maßnahmen zu ergreifen,
die zu einer Erhöhung der Erzeugung und zu einer einigerma-
ßen gerechten Verteilung führen ſollen Dieſe Maßnahmen kom-
men in einer Bundesratsverordnung, die wir bereits in ihrem
Hauptinhalt mitteilten, zum Ausdruck.

Die beabſichtigte Erhöhung der Erzeugung will die neue Ver
ordnung dadurch erreichen, daß ſie für eine ganze Reihe von
Käſearten die Herſtellerpreiſe und dementſprechend auch
die Verkaufspreiſe erhöht. Bei den geſteigerten Milch-
erzeugungskoſten waren die bisherigen Käſepreiſe nicht mehr zu
halten, wenn nicht die Gefahr beſtehen ſollze, eine große
Menge namentlich von Magermilch, deren Verarbeitung auf
Käſe jetzt dringend erwünſcht iſt, zur Verfütterung in die Ställe
gelangen ſollte. Wenn die Verwertung der Magermilch bei Ver
arbeitung auf Käſe eine weſentlich geringere iſt als bei der Ver
fütterung, ſo kann man es dem Landwirt zumal bei der heu-
tigen großen Knappheit an Futtermitteln nicht vordenken,
wenn er das eigene Erzeugnis ſeines Betriebes, die Magermilch,
zur Aufzuch? und Mäſtung von Schweinen verwendet.

Das Kriegsernährungsamt hofft, durch die mäßig erhöhten
We einen Anreiz zur vermehrten Herſtellung von Käſe zu
geben.

Die bisherigen Mißſtände in der Verteilung des Käſes hat-
ten ihren Hauvptarund darin, daß nicht mehr der im Frieden üb-
liche natürliche Verkehr zwiſchen Käſereien, Großhandel, Klein-
handel und Verbraucher ſtattfand. Die bisherige Verordnung
ließ dem Herſteller die Möglichkeit, bis zu 5 Kilogramm auf-
wärts an den Verbraucher ſelbſt Poſtpakete mit Käſe zu verſen
den. Der Umfang dieſes Poſtverſandes war in letzter Zeit vin
derartiger, daß eine ganz ungerechte und durchaus unſoziale
Verteilung des Käſes ſtattfand, die in den meiſten Fällen den
wohlhabenden Kreiſen zugute kam und zur Folge hatte, daß der
Käſe vom Ladentiſch immer mehr verſchwand. Es ſteht zu hoffen,
daß das Verbot des gewerbsmäßigen Poſt und
Frachtverſandes dieſem Uebel ſteuern wird, und daß durch
dieſes Verbot auch eine beſſere Aufſicht über die Einhaltung der
Höchſtvreiſe erzielt werden kann. Hat dieſe Maßnahme Erfolg,
ſo wird ſich eine Bewirtſchaftung des Jnlandkäſes, die mit ganz
außerordentlichen Schwierigkeiten verbunden ſein würde, erüb-
rigen. Wenn ſchon eine Bewirtſchaftung der Butter und der
Eier auf ungeheuere Hinderniſſe ſtößt, wieviel mehr müßte eine
vollſtändige Zuteilung des Käſes bei den vielen, vielen Sorten und
ihren verſchiedenen Preiſen zumal bei den jetzt vorhandenen
geringen Mengen Schwierigkeiten begegnen.

Der dritte Zweck der neuen Verordnung, der an Bedeutung
den beiden erſten gewiß nicht nachſteht, verfolgt das Ziel, die
Vollfettkäſerei vollſtändig zu beſeitigen und
die Dreiviertel- und Halbfettfäſerei auf ein denkbar geringes
Maß einzuſchränken. Das Kriegsernährungsamt vertritt den
Standvunkt, daß alle Fettmengen, die zur Buttererzeugung frei
gemacht werden können, unter allen Umſtänden dem Käſe entzo-
gen werden müſſen, damit ſie den Haushaltungen zu Koch und
Schmelzzwecken zur Verfügung geſtellt werden können. Dor?
werden ſie am meiſten entbehrt und beſſer angewendet, als wenn
ſie im Fettkäſe, deſſen Genuß in jetziger Zeit geradezu einen
Luxus darſtellt, verzehrt werden.

Eine noch weitere Herabſetzung der Fettgrenze, wie ſie im
Entwurf vorgeſehen iſt, war teils aus techniſchen Gründen un
möglich, teils wegen der erforderlichen Rückſichten auf die Eigen
art der Weichkäſereien untunlich.

Der allgemeine Wunſch des Handels, daß ſchon durch die
Bundesratsverordnung Zu ſchläge für den Großhandel
feſtgeſetzt werden möchten, und daß es nicht wie bisher den Lan
deszentralbehörben überlaſſen bleiben ſollte, je nach Bedürfnis
in den einzelnen Landesteilen dieſe Zuſchläge feſtzuſetzen, hat in
der Verordnung ebenfalls Berückſichtigung gefunden und zwar
in einer Weiſe, die vorausſichtlich die Handelskreiſe befriedigen
wird. Das Kriegsernährungsamt erhofft demnach von der Ver-
ordnung, das der Groß und Kleinhandel, der vor Kriegsaus-
bruch in durchaus angemeſſener Weiſe den Verkehr zwiſchen Her
ſteller und Verbraucher vermittelt hat, nicht nur ſeine gewohnte
Friedensarbeit, zu welcher ihm ſeine Fachkenntniſſe zur Verfü-
gurng ſtanden, wieder aufnehmen kann, ſondern auch daß er die
ihm unbedingt zu gönnende Exiſtenz wiederfinde?.

Städtiſcher Nahrungsmittelverkauf
Am Donnerstag wird auf dem ſtädtiſchen Markte in der

Talamtſchule und auf dem Schlachthofe Margarine verkauft,
und zwar bormithags von 8—-12 Uhr auf die Nummern 18 001 bis
21 000, nachmittags von 2-6 Uhr auf die Nummern 21 001 bis
24 000 der neuen L cheiwe. Auf den Kopf eines

Beilage zu Vr. 507 der Halleſchen Heitung
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

26. Oktober 19176

Haushaltes entfällt 46 Pfund. Der Preis beträgt für das Pfund
2 Mark. Ebenfalls auf dem ſtädtiſchen Markte in der Talamt
ſchule kommen von heute ab geſalzene Makrelen, das
Stück zu 55 Pfg. bzw. 60 Pfg., zum Verkauf. Außer der belied-
ten Grützleberwurſt in 1 Pfd.-Doſen zu 1,80 Mk. werden
an fleiſchfreien Tagen noch Leberwurſt (Paſtete) in 2 Pfd.
Doſen zu 6 Mk. und Sülzwurſt in 2 Pfd.-Doſen zu 6 Mk. ab
gegeben. Der Beſtand an Preiſelbeeren geht zu
Ende, neue Bezüge ſind nicht zu erwarten. Der Reſt der Preiſel
beeren ſteht in der Talamtſchule zu 80 Pfennig für das Pfund
zum Verkauf.

C

Verbot des Verkaufs von Magerſchweinen an Nichtmäſter
Auf den zahlreichen Viehmärkten wie in den Ställen der

Viehhändler und auch auf dem Lande werden ſeit einiger Zeit
große Mengen von nicht ſchlachtreifen Schweinen im Gewicht von
über 120 Pfund an Pewſonen verkauft, die nur die Abſicht haben,
dieſe Tiere nach einer 6 wöchentlichen, zum Teil vollſtändig ungzu-
länglichen und ſachunkundiger Fütterung, für ihren Haushalt zu
ſchlachten. Auf dieſe Weiſe gehen in kleinen und großen Städten
viele noch nicht ſchlachtreife Schweine den eigentlichen Maſt-
betrieben und vor allem auch der Allgemeinheit verloren. Das
Landesfleiſchamt für das Königreich Preußen
hat infolgedeſſen den Verkauf von Schweinen über 120
Pfund an Private verboten und erklärt, daß dieſe
Schweine nur den zuſtändigen Bevollmächtigten der Viehhandels-
verbände angeboten werden dürfen. Dieſe werden für die Ver-
mittlung der Schweine an zuverläſſige Maſtbetriebe Sorge
twagen. Damit wird auch der wilden Preistreiberei in ſoge-
nannten Futterſchweinen ein Ende gemacht. Von dieſer Maß-
nahme kann erwartet werden, daß die Maſtbetriebe ihre Beſtände
wieder auffüllen und daß auch der derzeitige Höchſtpreis für
Schweine in Einklang mit dem Preiſe für Magerſchweine, ge-
bracht wird. Außerdem werden diezenigen Leute, welche für
Hausſchlachtſchweine hinreichend Futter haben, gezwungen,
jüngeve Schweine groß zu ziehen und es wird dadurch voraus-
ſichtlöch auch der völlig daniederliegende Ferkelmarkt und die an
haltende Unverkäuflichkeit großer Maſſen Ferkel im Lande be
hoben werden. Da die Schweinemäſtereien ihre Maſttieve für die
Militärverwaltung und die großen Städte abgeben müſſen, iſt
dann auch auf deren ſtärkere Verſorgung mit guten Fettſchweinen
in den nächſten Monaten zu rechnen.

Ueber techniſche Verbeſſerungen der Kanaliſation
zur Fettgewinnung

Ueber techniſche Verbeſſerungen der Kanaliſation zur Fett
gewinnung macht P. Max Grempe in Berlin-Friedenau in
der „Waſſer wirtſchaftlichen Rundſchau“ (9. Jahrg. 19/21) Anga-
ben, in denen er beſonders auf die Vorteile hinweiſt, welche durch
die Gewährung des Spezialtarifs 3 der Eiſenbahnverwaltung für
die Verfrachtung von Fettſchlamm aus Kanaliſationen, Kläran-
lagen, Schlachthäuſern, Schlächtereien, Wirtſchaftsküchen uſw. hin-
ſichtlich der Verwertung des Schlammes auch an vom Erzeu-
gungsort entfernteren Stellen entſtehen. Die Verwertung des
Fettes aus Abwäſſern verdient jetzt beſondere Beachtung, als ſie
den deuſchen Seifen- und Schmiermittelfabriken ein recht wert-
volles Material liefern kann, abgeſehen von dem bei der Deſtilla-
tion gewonnenen feſten, ſchwarzglänzenden Pech, welches für
unſere Elektrotechnik als Kabelimprägnierungsmittel, ferner für
d Dackpappenfabrikation uſw. eine große Zukunft haben
dürfte.

Für den Verſand des Fettſchlammes haben ſich
am beſten hölzerne Tonnen bewährt, während eiſerne, da
die Rückſtände ſtark ſauer veggieren und das Metall angreifen,
unbrauchbar ſind. Von dem Preitz von 7,50 Mk. für 100 Kilo-
gramm am Empfangsort, entfallen gewöhnlich etwas über 7 Mk.
auf die geſamten Unkoſtern. Natürlich ſind bei entſprechenden örk
lichen Verhältniſſen auch Erſparniſſe möglich.

Die Verarbeitung des Fettſchlammes erfolgt durch Erhitzung
in einem verſchließbaren eiſernen Keſſel mit Rührvorrichtung
und doppelten Wänden, unter Zuſatz von Säure. Der g?won-
nene ſchokoladenbraun ausſehende Talg ſoll 97 v. H. verſeifbare
Fette enthalten. Nach den Feſtſtellungen im chemiſchen Laborg-
torium der Eiſenbahnverwaltung enthält der Fettſchlamm durch-
ſchnittlich 15 bis 30 Teile Fett und 70 bis 85 Teile Waſſer mit
Beimengungen wie Brot, Fleiſchreſte, Aſche und dergleichen,

Verfaſſer beſvricht das Kremerſche ſowie einige andere Feti-
gewinnungsverfahren und tritt für eine allgemeine Ein-
führung von Fettfängern in allen Haushal-ten, nach Hamburger Vorbild, ein. Da die Gewinnung von
Felt aus dem Fettſchlamm wegen der geringen Ausbeute nur bei
regelmäßiger Verarbeitung großer Mengen wirtſchaftlich lohnend
iſt, kann es ſich bei allen Anlagen nur immer um Großbetriebe
handeln. Um welche Mengen Fettſchlamm es ſich hierbei han-
delt, weiſt Grempe an dem Beiſpiel von GroßBerlin nach. Bei
einer Einwohnerzahl von 3 000000 könnten hier täglich aus der
Kanaliſation 30 000 Kilogramm Fett gewonnen werden, die ſetzt
verloren gehen.

Zur Erſparung von Beleuchtungsſtoffen
hat der Oberbefehlshaber in den Marken angeordnet: „Jn Gebie
ten, in denen ein ausgebautes und während der Dunkelheit
dauernd hinreichend beleuchtetes Straßennetz beſteht, iſt bis
auf weiteres die Fortlaſſung der Beleuchtung an
mit Pferden beſpannten Fuhrwerken und Fahr-
rädern geſtattet. Die entgegenſtehenden polizeilichen Vor-
ſchriften tweten inſoweit außer Kraft.“ Die Beſtimmung, die
am 1. November in Kraft tritt, gilt für den Landespolizeibezirk
Berlin und für eine Anzahl Gemeinden der Kreiſe Teltow und
Niedewbarnim, es wäre wünſchenswert daß ſie auch für andere
Bezirke Geltung erhielte.

Ordensauszeichnungen. Verliehen wurden Lem General
leutnant Bothe, Militärgouverneur in Belgien (vor dem Kriege
Kommandeur der 8. Feldartilleriebrigade in Halle), die Schwer

ter e r zweiter v erdert zum Vize-Wachtmeiſter der Offiziers-Aſpiwant,
Gerichts Referendar GErnſt- Hans Gärtner, im Feldartillerie
Rogemer e h

Arbeitsjubiläum. Jn der Heizungsanlagen und Dampf
beſſelArmaturenfabrik von Dicker u. Werneburg, Turm
ſtraße 123, konnte heute der Dreher Friedrich Kolb auf eine
25jährige Tätigkeit zurückblicken. Der Jubilar iſt der ſiebente
der 7 Er wurde mit einer prächtigen EGhrenurkunde und
200 Mark in baver Münge beſchenkt.

Tehtes WUdunger Sals exdetiert nieht
Man meide die Nachahmungen

1915: Besuch 9806.

bei Nierenleiden, Harnsäure, ZuckKer,
Füretliche Wllännger Mineralquellen, A.-G., Bad WHaungen Schriſten Kostenfres 1913: Flazchenrerdrauch 1,300,233.
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im Kristall und Porzellan
sünstigsten Preisen empfiehltAusstattungen 7 Louis Böker, eher h. I.

Beiſetzung des Amtsrats Wilhelm Nagel. Am Dienstag
er in Trotha von der dortigen Kirche aus die Beerdigudes Amtsrats Nagel. Die Trauerfeier wurde eingeleibet r
die Motette des Halliſchen Stadt Si rs Selig ſind des

ls Grben“, worauf der 1. Geiſtliche, Dr. Jenrich, auf
id des Bibelwortes Hoſea 6, 1, die Trauerrede hielt, in der

er mit ergreifenden Worden ſchilderte, wir durch den Tod des
Entſchlafenen das Band inniger Gemeinſchaft zwiſchen r und
der trouen Lebensgefährtin zerriſſen wurde, mit der er 48 Jahre
in glücklicher Ehe ver en war, die nie durch einen Mißton
getrübt wurde und aufgebaut war n der Goltes
furcht, Hergensfrömmigkeit treuer und edler
Geſelligke.t. Zerriſſen wurde das Band zwiſchen dem Leiter des
großen induſtriellen Werkes und ſeinen Beamten und Arbeitern,
denen er ein Vorbild unermüdlicher Arbeitsfreudigkeit war und

in ſeiner ihm eigen ſchlichten und einfachen Weiſe gern und
wohltat. Zerriſſen wurde ſerner das Band mit der Kirchen

gemeinde, in der er ſich durch vorbildlichen Wandel und offene
Hand große Verdienſte erwarb, die ihn deshalb in den Gemeinde
Kirchenvat und in die Synode wählte, wo ſein Urteil gern ge
hört und geſchätzt wurde. Zerriſſen wurden endlich die Bande mit
dem Kriegervereine, in dem er ſich als Veteran von 1870/71 ſeit
langen Jahren durch bewußte Königstreue, vaterländiſche Ge
ſinnung und Kameradſchaft betätigte. Unter Glockengeläut und
den Klängen einer Militärkapelle wurde der allgemein beliebte
und hochgeachtdete Entſchlafene, gefolgt von einer großen Trauer-
gemeinde, nach dem Friedhofe getragen und dort in der Familien
gruft beigeſetzt.

Goldene Hochzeit. Vor einigen Tagen feierte der Schuh
machermeiſter, jetzige Hoſpitalit Wilhelm Zinke mit ſeiner
Gattin die goldene Hochzeit. Eine Abordnung des Kriegervereins
zu Halle, dem der Jubilar über 40 Jahre angehört, überbrachte
ihm die Glückwünſche des Vereins, ſowie eine Gabe aus dem
Stecknerfonds. Auch die Frauengruppe des Kriegervereins ließ
durch eine Abordnung Glückwünſche und Geſchenke darbringen.
Nachmittags erfolgte in der Anſtaltskapelle die kirchliche Ein
ſegnung des Jubelpagres durch Paſtor Keller von St. Moritz.
Der Geiſtliche überyeichte namens des Kirchenrates eine Bibel
und ferner das königliche Gnadengeſchenk von 50 Mk.

Für vie Zählung der leerſtehenden Wohnungen, die das
Statiſtiſche Amt in der erſten Novemberwoche veran
ſtaltet, werden noch einige freiwillige Hilfskräfte geſucht. Ge-
eignete Perſonen, Lehrer und Schüler der oberen Klaſſen der

heren Lehranſtalten, wollen ſich zu dieſem Zwecke im
Shatiſtiſchen Amte, Stadthaus, III, Zimmer 34 oder unter dieſer
Aufſchrift auch Prieflich bis zum 26. Oktober melden.

Ziviltragen auf Urlaub. Mannſchaften (Unteroffiziere
und Gemeine) dürfen auf Urlaub nur dann Zivilkleidung tragen,
wenn die beurlaubenden Vorgeſetzten die Genehmigung dazu
erteilt und einen Vermerk darüber auf den Urlaubsſcheinen auf-
genommen haben. Beurlaubte Heeresangehörige ſind vor Ur-
laubsantritt auf die erforderliche Zurückhaltung bei Geſprächen,
insbeſondere über militäriſche Angelegenheiten, hinzuweiſen

Rabatt auf Schuhwaren zuläſſig. Nach der neuen Ver-
ordnung über die Richtpreiſe für den Schuhwarenhandel erſchien
es manchen Stellen zweifelhaft, ob im Schuhkleinhandel den Käu-
fern noch Rabatt gegeben werden dürfe. Dem Verbande der
Handelsſchutz- und Rabattſparvereine Deutſchlands E. V.
wie dieſer uns meldet, ſowohl im Reichsamt des Jnnern als in
der neu errichteten Gutachterkommiſſion der Beſcheid erteilt wor-
den, daß die Richtpreiſe lediglich den Zweck hätten, ein Preis-
grenze nach oben, alſo Höchſtpreiſe zu bedeuten, Schon da-
raus ergebe ſich, daß Preisbemeſſungen unter der Höchſtpreis-
grenze und die Gewährung z. B. von Rabattmarken den
Verkäufern unbenommen ſei. Entgegenſtehende Verfügungen
würden der rechtlichen Grundlage entbehren,

Ein Nothelfer. Ein beſonderes Verfahren für die Wucſt
fabrikation hat der Schlächtermeiſter Karl Huſter in Braun
ſchweig erfunden und zum Patent angemeldet, nachdem die
ebenfalls von ihm erfundene Maſchine bereits mehrfach patentiert
iſt. Dieſez Verfahren ſoll den Vorzug haben, daß es mit Hilfe
desſelben möglich iſt, ohne Zuſatz von Fett oder Schweinefleiſch
und ſelbſt unter größter Streckung eine ausgezeichnete ſtreich
fähige und haltbare Leberwurſt herzuſtellen, wodurch
die bisher beſtehenden Schwierigkeiten in der Herſtellung eines
geeigneten fleiſchhaltigen Brotaufſtrichs am beſten behoben
würden. Wie die „Allgemeine Fleiſcher-Zeitung“ ſchreibt.
ſprechen ſich die Gutachten von Militärbehörden, ſtaatlichen
Körperſchaften uſw. äußerſt anerkennend über das Verfahren
aus. (Hm! Wird durch dieſes Verfahren die „geſtreckte Wurſt“
auch noch Nährwert haben?)

Verurteilung wegen Höchſtpreisüberſchreitung. Gegen den
Lebensmittelhändler Louis Ebert aus Halle, Schmiedſtr. 19,
iſt duvch rechtskräftigen Strafbefehl des Kgl. Amtsgerichts hier
vom 26. Auguſt wegen Höchſtpreisüberſchreitung eine Geldſtrafe
von 10 Mk. oder 2 Tagen Gefängnis feſtgeſetzt worden.

Aus den Vereinen
Der Verein der Bienenzüchter von Halle und Umgegend

hält am 22. d. Mts. ſeine Monatsverſammlung in „Bauers
Reſtaurant“ ab. Der Vorſitzende, Lehrer Joſt Niemberg ge
dachte des Geburtstages der Kaiſerin und ſprach ferner n
Seide ſeinen Dank aus für die würdige Verbhretung des Vereins
in der Ausſtellung des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der
deutſchen Volkskraft. Lehrer Schulze aus Zwebendorf hielt
einen anregenden Vortrag über Wahlzucht. Scharf unterſchieden
wenden muß die Wahlzucht von der Raſſezucht. Raſſezucht iſt
vein naturwiſſenſchaftlich, Wahlzucht dagegen richtet ſich nach den
Leiſtungen der Bienen. Zur Nachzucht wähle man Völker, die
ſich mehrjährig auszeichneben oder wenigſtens im vergangnen
Jahr. Keine Schwärmer, keine Stecher, keine Frühbrüter, aber
ſolche, die ſich durch Langlebigkeit der Arbeitsbienen auszeichnen.
Beſonders iſt das Augenmerk auf eine gutgeſtaltete Königin zu
richten, ſie ſoll ſchlank ſein. Das Wahlvolk darf nicht zum
Schwärmen gezwungen werden. Königinnen ſollen nur in
Völkern mit viel Jungbienen gezogen werden. Die Befruchtung
bleibt dem Zufall überlaſſen. Wie in der Tierzucht auf gute
Beſchaffenheit des männlichen Tieres großer Wert gelegt wird,
ſo muß auch in der Bienenzucht der Drohne große Bedeutung bei
gemeſſen werden Es iſt daher zweckmäßig, nur Drohnen von
den Wahlvölkern erbrüten zu laſſen. Die nächſte Verſamm-
lung„ findet am 12. November ſtatt.

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

In der bekannten Beſetzung kommt am Donnerstag, den 26.
d. Mts., Mozarts Oper „Don r n“ zur vierten Aufführung.

Shakeſpeares Luſtſpiel „Was ihr wollt wird am Freitag zum
letzten Male gegeben. Jn der für Sonntag angekündigten Neu
einſtudierung der komiſchen Oper „Das Glöckchen des Ere-
miten“, die unter der Spielleitung von Leopold Sachſe und der
muſikaliſchen Leitu von Kapellmeiſter Nöhren ſteht, ſind in
Hauptpartieen beſchäftigt die Herren Lieban, Semper, Erneſti
und von Glahn, ſowie die Damen Becker und Enghardt. Am
Montag wird als zweite Shakeſpeare-Sondervorſtellung unter
der Spielleitung von Ludwig Maſſon „Hamlet“ mit Karl Ziſtig
in der Titelrolle aufgeführt. Der Vorverkauf auch für dieſe Vor-
ſtellung iſt bereits im Gange.

Hanihin Paul Schausseſi a Go., alle 1. 3., Hterelt, Helttuet, MNeunurn

r ntelt Arßerdem bittet Labero, deſſenGaſtſpiel nur noch kurze Zeit währt, daß vom Publikum recht
ſchwievige Aufgaben zur Löſung geſtellt werden.

FranzMikoreoh aus e ſeine Mitwirkung zugeſagt hat. (Näh.

Kirche, Schule und Miſſion
Neue Beſtimmungen über Aufnahme von Schülern in die

unterſte Klaſſe der preußiſchen höheren Lehranſtalten
Jm Abgeordnetenhauſe teilte im März dieſes Jahres

der Miniſter der geiſtlichen und Unterrichtsangelegenheiten
mit, daß die Anforderungen, die bei der Aufnahme von
Schülern in die unterſte Klaſſe einer höheren Lehranſtalt
zu ſtellen ſind, neu geregelt werden ſollen. Vor kurzem iſt
ein bezüglicher Erlaß veröffentlicht worden. Jn Religions-
lehre wird von evangeliſchen Schülern Kenntnis einiger
bibliſchen Geſchichten des Alten und Neuen Teſtaments, der
zehn Gebote, einiger Kirchenliedſtrophen und Gebete, auch
des Vaterunſers verlangt. Von katholiſchen Schülern
werden in der bibliſchen Geſchichte das gleiche, außerdem
einige Gebete und Kirchenlieder verlangt. Jm Deutſchen
wird geläufiges, lautſicheres und ſinngemäßes Leſen ge-
eigneter Stücke in deutſcher und lateiniſcher Druckſchrift
und einige Geübtheit im Nacherzählen ſolcher Leſeſtücke ge
fordert, ferner die von gröberen Fehlern im weſentlichen
freie Niederſchrift eines kurzen Vorgeſagten, deſſen Stoff
im Geſichtskreiſe neunjähriger Knaben liegt, und von dem
auch einige Sätze in lateiniſcher Schrift zu geben ſind.
Von der Sprachlehre wird ausdrücklich hervorgehoben, daß
die Aneignung der fremdſprachlichen Bezeichnungen der
höheren Schule vorbehalten bleiben müſſe. Verlangt wird
Kenntnis der Beſtandteile des einfachen Satzes, Satzgegen
ſtand und Satzausſage, der wichtigſten Wortarten, der Ein-
zahl und Mehrzahl, der regelmäßigen Biegung des Ding-
wortes, der die Hauptformen des Tätigkeitswortes nur in
der Wirklichkeitsform, der Tätigkeitsform und der Steige-
rung des Eigenſchaftswortes. Jm Rechnen ſind die Grund
rechnungsarten mit unbenannten und einfach benannten
Zahlen, ſichere Beherrſchung des Einmaleins bis zwölf und
das Einsdurcheins, ferner Geübtheit im Kopfrechnen im
Zahlenkreiſe bis 1000, im ſchriftlichen Rechnen bis 1000 000
zu fordern. Das Teilen wird auf ein und zweiſtellige
Teiler beſchränkt, und die Verwendung der ſogenannten
öſterreichiſchen Methode beim Abziehen wird unterſagt. Jn
Heimatkunde ſoll der Schüler die Bekanntſchaft mit der
näheren Umgebung des Schulortes und der Heimat, mit
den Himmelsgegenden, den Tages und Jahreszeiten nach-
weiſen. Gegenüber den Anforderungen, die bisher bei
der Aufnahme in die höheren Schulen geſtellt wurden,
bedeuten die angegebenen Ziele eine weſentliche Beſchrän
kung. Sie erleichtern den Uebertritt von Schülern der
Mittel und Volksſchulen erheblich. Befähigte Schüler der
Mittelſchulen werden nach dem dritten Schuljahre den An
forderungen leicht entſprechen, aber auch für tüchtige Volks
ſchüler werden ſich große Schwierigkeiten nicht ergeben,
zumal wenn für die Schüler, die nach höheren Schulen
übergehen wollen, Ueberganaskurſe eingerichtet werden,
wie das bereits in einigen Städten der Fall iſt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ständige Ausſtellung Tauſch u. Groſſe

Außer der bedeutenden Sonderausſtellung des Jrmpreſſio-
niſten Carl Stroeher, die, wie nicht anderz zu erwarten
war, von Tag zu Tag an Beachtung gewinnt, ſind jetzt neu aus
geſtellt eine Anzahl Blumenſtücke und Stilleben von Emma
Görg, Weimar, die von guter alter Schule zeugen, vierzehn,
teils farbige Zeichnungen von H. Müller- Wünſche aus
Hamburg und Umgebung, ferner zwei prachtvolle große Zeich-
nungen von der Künſtlerhand Otto Ubbelohde's „Der rote
Turm und die Marktkirche“ und „Marktvlatz zu Halle“. Auch
unſer heimiſcher Künſtler Wilhelm Buſſe brachte zwei
Steinzeichnungen „Die Türme von St. Marien von den Haus
mannstürmen geſehen“ und „St. Marien mit dem Roten Turm“
zur Ausſtellung. Von dem beliebten Radierer Max Joſeph
Fliegerbauer finden wir wiederum eine große Anzahl
Radierungen. Man beachte den eigenartigen Einfall auf dem
Plattenrand der Radierung „Wartburg“, der den Teufel, vor
dem geworfenen Tintenfaß fliehend, darſtellt). Ganz beſondere
Aufmerkſamkeit dürfte die prachtvolle Zuſammenſtellung von Ra
dierungen Richard Müllers erregen, die ſich durch wunder-
bare Zeichnung, als auch durch eine beſondere Wahl der Geg'n-
ſtände auszeichnen. Welch köſtlicher Humor liegt z. B. in den
Blättern „Wunder der Dreſſur“, „Jn voller Würde und
„Hellſte Begeiſterung“, wie prächtig in der Zeichnung ſind „To
deskampf“ und „Neckerei“. Der Beſuch der Ausſtellung iſt daher
gerade jetzt beſonders lohnend.

Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroliniſche Deutſche Aka
demie der Naturforſcher in Halle hat dem Geheimen Ober Medi-
zinalrat Profeſſor Dr. Wilhelm von Waldeyer in Berlin
die goldene Cotheniusmedaille verliehen. Als Mit-
glirder der Akademie ſind aufgenommen die Herren: Dr. Przi-
bram Profeſſor für experimentelle Zoologie an der Univerſität
und Leiter der biologiſchen Verſuchsanſtalt der Kaiſerlichen Aka
demie der Wiſſenſchaften in Wien; Dr. Kühn, Profeſſor der
Zoologie an der Univerſität in Freiburg i. B.; Dr. Siegfried
Becher, Profeſſor der Zoologie und vergleichenden Anatomie,
Direktor des zoologiſchen Jnſtituts an der Univerſität in Roſtock.

Poſt und Eiſenbahn
Fortfall von Perſonenzügen

Von Mittwoch, den 1. November d. Js., ab kommen die
Perſonenzüge: 348 Merſeburg (ab 6.18 vorm. Halle (an 6.38
vorm.), 348 Halle (ab 5.38 nachm.) Merſeburg (an 65.54 nachm.),
349 rſeburg (ab 6.15 abends) Halle (an 6.35 abends) in
Fortall.

Wohin das Geld gehört
Man ſollte es nicht für möglich halten, ſo ſchreibt die

„Sparkorreſpondenz“ aber es iſt ſo; das Geſchlecht der
Hamſter hat ſich um eine neue Art vermehrt: den Bar
geldhamſter. Es gibt Menſchen, die neuerdings ihr
Geld nicht mehr zur Bank oder Sparkaſſe tragen, ſondern

in den Strumpf oder ins Bettſtroh ſtecken oder es ſonſt
an geheimer Stelle verbergen. Und warum tun ſie das?
Sie haben Angſt, der Staat könne es beſchlagnahmen! So
gut wie die Regierung ihre Hand auf die Lebensmittel lege,
meinen ſie, könne ſie eines Tages auch zur Beſtreitung der
Kriegskoſten das Geld für ſich in Anſpruch nehmen. Wenn
ſolche boden loſe Einfalt in ihren Folgen nicht ſo
ernſt wäre, man müßte laut darüber lachen. Bedenkt man
denn nicht, daß die Staatsregierung nur deshalb die
Lebensmittel beſchlagnahmt, um ſie gerecht und gleichmäßig
zu verteilen, damit jedermann und nicht nur der
Hamſter das zum Leben Notwendige bekommt? Si
tut es, um den Einzelmenſchen möglichſt gerecht zu be-
handeln, ihn körperlich und wirtſchaftlich kräftig zu erhal-
ten und ſo unſer ganzes Volk widerſtandsfähig zu machen
in dieſer Zeit der ſchweren Not. Was hat das alles aber
mit dem baren Gelde zu tun? Kann die Torheit
ſo weit gehen, zu glauben, der Staat wolle dem Volke ſeine
Erſparniſſe wegnehmen? Jm Gegenteil, ſtark will er
uns machen, ſtark in unſerem Beſitz, ſtark nach innen
und außen. Jhr aber, die ihr das Geld wegſteckt, ſeid
nicht nur einfältig, ſondern ihr ſchwächt und
ſchädigt auch euch ſelbſt und das Vaterland.
Euch ſelbſt ſchwächt ihr durch euer unwürdiges, durch
nichts begründetes Mißtrauen, das ihr im Herzen tragt;
ihr ſchädigt euch indem ihr euer Geld zinslos da
liegen laßt und dabei Gefahr lauft, daß es euch geſtohlen
wird oder ſonſt abhanden kommt. Aber den allerſchwerſten
Schaden fügt ihr dem Vaterlande zu. Draußen liegen
eure Söhne, eure Männern vorm Feinde, mit ihren
Leibern einen ehernen Schutzwall für euch, für die Daheim-
gebliebenen, bildend, in dem feſten Vertrauen, daß auch
ihr alle Kräfte einſetzt, dem Feinde zu trotzen. Jhr
aber entzieht das Bargeld dem Verkehr und ſchädigt
die Finanz wirtſchaft des Deutſchen Reiches
in unerhörter Weiſe. Könnt ihr das verantworten,
kommt es euch nicht wie Vaterlandsverrat vor?
Wißt ihr nicht, daß eine ſtarke Geldmacht im Kriege ebenſo-
viel bedeutet wie ein ſtarkes Heer? Seht nach England!
Nur ſeine große Finanzkraft hält unſere Feinde zuſammen.
Wer aber das Bargeld in den Strumpf ſteckt, es dem Ver
kehr abſichtlich entzieht, der iſt nicht beſſer als ein Soldat,
der vorm Feinde Verrat übt. Das wollt ihr doch aber
nicht, ihr liebt doch euer Vaterland und wollt doch helfen,
daß wir ſiegen! Keiner, der deutſch denkt und
fühlt, darf deshalb auch nur eine Mark mehr für ſich be-
halten, als er dringend für den nächſten Be
darf nötig hat. Alles Geld, Gold, Silber und
Papier gehört in die Banken, in die Sparkaſſen!

Aus dem Gerichtsſaal
Fahrläſſige Tötung

Der Monkteur Benſch war auf den Anilinfabriten in
Wolfen mit dem Bau eines eiſernen Schornſteins beſchäftigt. Als
der Bau vollendet war, begann B. mit dem Abrüſten. Das Ge
rüſt ward durch zwei aufeinander Maſten gebildet.
Beide Maſten waren ſehr lang, und der obere wo 12 Zentnem
B. ließ den oberen Maſt unterhalb ſeines Schwerpunktes an
einen Flaſchenzug ketten. Außerdem ließ er ein Drahtſeil, das
ſich am oberen Maſte befand, durch den Schornſtein legen. Das
Seil war noch um einen im r r des Schornſteins befind
lichen Querſtab gelegt. Zwei Männer mußten das Seil halten
und ſollten langſam nachlaſſen, ſo daß der Maſt heruntergleiten
konnte. v gleicher Zeit arbeitete eine Anzahl von Maurern am
unteren Teile des Schornſteins. Bevor mit dem Niederlaſſen
begonnen wurde, gab B. den Befehl, den Bau zu verlaſſen, da
die Arbeiter ſonſt totgeſchlagen werden könnten. Einer von
dieſen erwiderte: „Na, die Streichhölzer können uns doch nichts
tun.“ Die meiſten verließen jedoch den Platz. Jnzwiſchen
waren die vier Seile vom Erdboden gelöſt worden und B. Sohne ſich nochmals zu überzeugen, ob ſich noch jemand in der Nähe
aufhielt, den Befehl zum Redétiaſſen Der Maſt verlor, weil
er unter ſeinem Schwerpunkt befeſtigt war, das Gleichgewicht und
die beiden Arbeiter konnten ihn nicht halten. Sie konnten
nur noch Vorſicht rufen und ſich ſelbſt retten. Der nieder
ſtürzende Maſt durchſchlug einen Teil der Umfaſſungsmauer und
fiel dann n den Maurer R., der ſofort getötet wurde. Darauf-
hin mußte ſich Benſch vor dem Bitterfelder rer t ver
antworten, daß ihn in zwar recht v icher, r ge
ſetzwidriger Weiſe zu einer Geldſtrafe von 800 Mark verurteilte.
Beide Parteien legten Berufung ein. Ein Sachverſtändiger er

Halleſche S Zeitung
iſt

außer in der Geſchäftsſtelle
in folgenden Zigarrengeſchäften käuflich

zu erhalten
Kuguſt Brauns, Liebenauerſtr.
Osk. Nürnberger, Südſtraße,

Ecke Bernhardyſtr.

Osw. Pretzſch Gr. Steinſtr. 44.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
E. Tiſcher, Mühlweg 22, Eing. Bernburgerſtr.

Hermann Weiſe, Delizſcherſtr. 93.

a d Verkauf von Wertpapieren. EinlSeung2 Verzingung r. Geldeinlagen,
Conto-COorront- und Weehagel-Vorkohr ote.

r um

a un

h

a

4

5 en

e
7408



r. n CLetzte Telegramme W Dkrekre e er href t grepe a e e e Wege d Den tn u e e e n S freir ngnis. eTteaftanmer verurteilte den Angeklagten wegen Fra r Berlin, 25. Okt. Der Hauptausſchuß des Reichstages Derrenkarmee: Von der StrumaFront iſt nichts zu
da zu einer Woche Gefängnis, da der Grad der Fahrläſſig- nahm heute in Anweſenheit der Staatsſekretäre Dr. Helffe- melden. Das Anſchwellen des Fluſſes behin jede Truppen

it ein geringer geweſen ſei. Er hätte ſich erſt überzeugen
müſſen, ob jemand unbefugt auf dem Platze verweile.
hätte er ſehr wohl die vier vom Erdboden gelöſten Seile du
Arbeiter halten laſſen können.

Rückfälliger Dieb
Der Arbeiter Wendler war noch nicht lange aus dem

Gefängnis entlaſſen, als er ſich in Merſeburg wieder zweier
Diebſtähle ſchuldig machte. Er wurde aufgegriffen und in
Unterſuchungshaft genommen. Jetzt wurde er unter Zubilligung
mildernder Umſtände von der Halleſchen Strafkammer zu einem
Jahre Gefängnis verurteilt. Die längere Unterſuchungshaft
wurde nicht in Anrechnung gebracht, weil er durch Beſchwerden
den Verhandlungstermin verzögert hatte.

Mindergewicht
Die Bäckermeiſtersfrau Schöne aus Merſeburg führt, ſeit

dem ſich ihr Mann im Felde befindet, das Geſchäft ſelbſt weiter.Anfang Juli kam ihr Mann auf Urlaub und buk in dieſer Zeit.
Als eines Morgens die Brote nachgewogen wurden, ſtellte ſich
heraus, daß ſechs Stück ein Mindergewicht bis zu 70 Gramm auf-
wieſen. Frau Sch. erhielt einen Strafbefehl, gegen den ſie Ein-
ſpruch erhob. Das Schöffengericht ſprach ſie mit der Begründun
frei, daß, ſolange ihr Mann zurückgekehrt ſei und backe, er auc
die Verantwortung für das Geſchäft zu übernehmen habe. Die
Amtsanwaltſchaft legte Berufung ein. Die Halleſche Straf-
kammer beließ es jedoch bei dem freiſprechenden Erkenntnis. Die
Frau habe ſich auf ihren Mann verlaſſen und angenommen, daß
die Brote das richtige Gewicht hätten.

Vermiſchtes
Hamſterei im großen

Eine Auftäufer-Geſeſchaft, die die gan
um Geflügel, geſchlachtete Schweine und andere Sachen auszu-
führen, wurde in Hohenſalza dingfeſt gemacht. Die „Ge
ſchäftsführerin“ dieſer Geſellſchaft, eine Frauensperſon aus Leip
zig, hatte ſich in einem Hotel eingemietet und auch hier eine An-
zahl Schlepper angeworben. Den wilden Händlern gelang es,
in wenigen Tagen mehrere hunder Gänſe und En-
ten aufzubringen. Als der Auftrag- und Geldgeber aus Ber-
lin herbeieilte, um das koſtbare Gut nach Berlin zu überfüh-
ren, verdarb ihm die Polizei das ſchöne Geſchäft.

Frauen, die Sanitätshunde ausbilden.

—-=S r

Hunde die g beſtanden und ſofort ins Feld geſchickt
u Vielleicht wäre die Ausbildung ſolcher Hunde

auch anderwärts eine befriedigende Beſchäftigung für Frauen.
Die Abrüſtung.

Als der Zar ſich ſeinerzeit mit der Frage der allgemeinen Ab

Gegend bereiſte,

rich, Dr. Lisco und des Präſidenten des Reichstages
Dr. Kaempf die Darlegungen des Staatsſekretärs des
Reichsſchatzamtes Grafen Roedern über die Finanz
lage des Reiches entgegen. Gleichzeitig begründete
der Staatsſekretär die neue Kriegskreditvorlage,
lautend auf 12 Milliarden Mark. Die heutigen
Mitteilungen waren ſtreng vertraulich. Der Staatsſekretär
beabſichtigt, in der Vollver ſammlung am Freitag der
Oeffentlichkeit Aufſchluß zu geben.

Die Vereinigten Staaten und Grey
New-York, 20. Oktober. (Funkſpruch vom Vertreter des

W. T. B. Verſpätet eingetroffen.) Greys Behauptungen im Ober-
hauſe über die Tätigkeit der Unterſeeboote an der amerikaniſchen
Küſte werden in einer von dem Stellvertretenden Marineſekretär
Franklin Rovoſevelt in Waſhington veröffentlichten Er
klärung zurück gewieſen. Nach einer Depeſche des
Jnternationalen Nachrichtendienſtes heißt es, es könne feſtgeſtellt
werden, daß die Zerſtörer der Flotte der Vereinigten Staaten,
die auf den dringenden Hilferuf ſich am 8. Oktober in die Nähe
von NantucketFeuerſchiff begaben, in keiner Weiſe ihre Pflicht
der Neutralität gegen die verſenkten Schiffe oder ihre Fahrgäſte
und Mannſchaften verletzten. Daher ſei die Tätigkeit der Flotte
in vollſtändiger Uebereinſtimmung mit dem Völkerrecht und den
Geboten der Menſchlichkeit geweſen.

Die Depeſche hebt hervor, die Offiziere der Flotte der Ver-
einigten Staaten hätten ohne Ausnahme die Andeutungen gegen
die Flotte im Oberhauſe übel vermerkt. Sie ſeien beſonders
entrüſtet über Greys Behauptung: „Auch wiſſen wir nicht, ob die
amerikaniſchen Kriegsſchiffe nicht die Operationen der Unterſee
boote erleichterten, Entrüſtung ſei ferner zum Ausdruck ge
kommen über den engliſchen Verſuch, die kurzen Operationen
von „U 53“ etwa 70 Seemeilen von der amerikaniſchen Küſte zu
vergleichen mit dem Aufenthalt der Kriegsſchiffe der Alliierten
unmittelbar vor den amerikaniſchen Häfen, der ſcharfe Vor-
ſtellungen ſeitens der Vereinigten Staaten hervorgerufen habe.

Verſenkt
London, 25. Oktober. Lloyds meldet, daß das engliſche

a brsens „Effort“ verſenkt wurde, Die Beſatzung wurde
gerettet.

Amſterdam, 25. Oktober. Nach einer Lloydsmeldung iſt
der ſchwediſche Schooner „Lekna“ am 20 Oktober in der Nordſee
von einem deutſchen Unterſeeboot in Brand geſteckt worden. Der
Kapitän und ſieben Mann ſind gelandet. Am 22. Oktober iſt eine
norwegiſche Bark vom Feinde angezündet worden. Die Mann
ſchaften beider Schiffe ſind gelandet,

Die franzöſiſchen Heeresberichte
vom 24. Oktober nachmittags. An der Sommefront ziem-
lich heftiger Artilleriekampf in der Gegend von Biaches undAblaincourt. Keine Infankerietätigkeit. s iſt nichts zu melden
von dem übrigen Teil der Front.

lugdienſt: An der Verdun-Front waren die fran

e Jn der Gegend des DoiranSees e Tätigkeit der
beiderſeitigen Artillerie. Die Engländer nahmen im Abſchnitt
von Matſukove feindliche Gräben und machten 20 Gefangene, alles
Deutſche. CernaBogen unternahmen die Bulgaren cieue
Gegenangriffe, die aber im ſerbiſchen Artilleriefeuer ſcheiterten.
Die Serben griffen ihrerſeits an und nahmen mehrere feindliche
Gräben in einer Tiefe von ungefähr 800 Meter, wobei ſie dem
Gegner bedeutende Verluſte zufügten. 50 Gefangene blieben in
ihren Händen. Auf unſerem linken Flügel behinderte das Wetter,
das das Gelände aufweichte, die Kampfhandlungen.

Vom 24,. Oktobr abends: An der Front von Verdun,
wurde nach ündlicher Artillerievorbereitung der auf dem
rechten Maasufer geplante Angriff um 11 Uhr 40 Min. angeſetz:.
Die feindliche Linie, die auf einer Front von 7 Kilometern an
gegriffen wurde, iſt überall durchbrochen, in der Mitte in einer
Tiefe von 8 Kilometern, Dorf und Fort Douaumont ſind in
unſerem Beſitz. Auf dem linken Flügel haben ſich unſere
Truppen, über das Werk und das Gehöft Thiaumont vorgehend,
des Steinbruches von Haudromont bemächtigt und ſich längs des
Woges, der von Bras nach Douaumont führt, feſtgeſetzt. Auf
dem rechten Flügel geht unſere Linie vom Fort nördlich des
Caillette-Gehölzes, längt des Waldrandes weſtlich des Dorfes
Vaux, am Waldrande öſtlich des Fumingehölzes und dann weiter
nördlich des Cheènois-Gehölzes und der Bat?erie Damloup. Ge-
fangene treffen ein. Die bisher feſtzeſtellte Zahl beträgt über
3500, darunter etwa 100 Offiziere. Das erbeutete Kriegs-
matrial iſt noch nicht feſtgeſtell?- Unſere Verluſte ſind gering.

Der engliſche Heeresbericht
vom 24. Oktober nachmittags: Das geſtern in der Umgebung von
Gueudecourt und Lesboeufs eroberte Geländ- vurde vollſtändig
geſichert. Die Truppen, die am Sonn 000 Gefangene
machten, verloren 1200 Mann.

Vom 24. Oktober abends: Südlich der nichts zu mel
den außer zeitlichem feindlichem Geſchutzfeuer. Auf dieſem
Kampfabſchnitt machten wir geſtern und heute 80 Gefangene.

Rumäniſcher Heeresbericht
vom 24, Oktober. Nord- und Nordweſtfront: Bei
Jare z Bicaz und im Trotus-Tale iſt die Lage unverändert.

m Uzul-Tale wurde der Feind weſtlich von Caliriere zurückge-
worfen; der Kampf dauert mit Heftigkeit fort. Bei Oitus griffen
wir die ganze Front an und nahmen 10 Offizieve, 302 Soldaten
gefangen und erbeuteten 10 Maſchinengewehre. Bei Vrancea
leichte Gefechtstätigkeit, in deren Verlauf wir ein Maſchinen-
gewehr erbeuteten. Jm Buzeu-Tale Artilleriekampf. Bei Tabla-
buzi Ruhe. Bei Bratocea und Predelus anhaltendes Artillerie
feuer. Bei Predeal unternahm der Feind drei Angriffe; der
Kampf dauert an. An der Grenze nördlich der Gegend von
Dragoslavele heftige feindliche Angriffe; unſere Truppen halten
ihre Stellungen. Jm AltTale griffen wir den Feind an und
warfen ihn auf das linke Alt- Ufer zurück. Jm Jiul-Tal heftige
Angriffe des Feindes, der leichte Fortſchritte machte. Bei
Orſova wieſen wir einen feindlichen Angriff zurück.

Südfront: An der Donau beiderſeitige Feuertätigkeit.
Dobrudſcha:t t ron. Die Angriffe des Feindes dauern an.rüſtung beſchäftigte, ſchrieb der begeiſterte Pazifiſt Stead dem zöſiſchen Flugzeuge trotz dichten Nebels tätig und lieferten an Unſer linker Flügel wurde ge ren, ſich Wort Caramurat zu

amerikaniſchen Humoriſten Mark Twain einen Brief, in dem 30 Kämpfe. Drei deutſche Flugzeuge wurden infolge von Kämp- rückzuziehen. Konſtanza wu vom Feinde beſetzt.
er ſich voller Freude dahin ausſprach, daß der ewige Weltfriede fen, die ſich zwiſchen zwei Gruppen abſpielten, im Norden von 9
nun dicht vor ſeiner Verwirklichung ſtehe. Ob Mark Twain Azannes, bei Ornes und nördlich von Romagne abgeſchoſſen. Jn Geſchäftsſchluß in England
nicht auch dieſer Anſicht ſek? Mark Twains Anwort leutete: der Gegend von Verdun ſtieg ein franzöſiſcher Flieger bis auf London, 25. Oktober. Das Miniſterium des Jnnern hat an-
Lieber Stead! Der Zar iſt bereit, die Waffen niederzulegen. 100 Meker vom Erdboden herab, um einen Flugzeugſchuppen an geordnet, daß alle Geſchäfte an Samstagen um 9 Uhr, an Frei
Ich bin bereit, die Waffen niederzulegen. Sehen Sie nun zu, zuzünden und Automobile mit den Maſchinengewehreei zu be fagen um 8 Uhr und an den anderen Tagen um 7 Uhr ſchließen
daß Sie die übrigen ebenfalls dazu veranlaſſen; dann iſt das ſchießen. Jn Lothringen wurden zwei deutſche Flugzeuge ge müſſen. Ausgenommen ſind hiervon Gaſthäuſer, Metzgereien und
Geſchäft perfekt. zwungen, mit Beſchöädigungen zu landen. Jm Elſaß ſchoß ein Zeitungsläden.
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Ein Margarinefabrikant als Leiter einer Butterverteilungsſtelle
Dem Margarinefabrikanten Fritz Homann in Diſſen

Rothenfelde iſt von der Königlichen Regierung in Osnabrück die
Leitung der Butterverteilungsſtelle für den Regierungsbezirk
übertragen. Dazu ſchreibt man der „D. T.

Dieſe Wahl iſt geeignet, Aufſehen zu erregen. Bekanntlich
beſtanden in Friedenszeiten zwiſchen Margarineinduſtrie
und Molkereigewerbe die größten wieirtſchaftlichen
Gegenſätze. Wenn dieſe letzteren nun auch während des
Krieges eine Milderung erfahren haben und wir auch nicht be
abſichtigen, den ſogenannten Burgfrieden zu ſtören, ſo haben
die Angehörigen des Molkereifachs angeſichts eines ſolchen Falles
doch wohl das Recht, zu fragen, ob es denn durchaus notwendig
war, gerade einen Margarinefabrikanten mit der Leitung
einer Butterverteilungsſtelle zu betrauen oder ob
die Regierung nicht in der Lage geweſen wäre, einem Ver
treter des Molkereigewerbes dieſen Poſten zu
übertragen. Dieſe letztere Frage können wir bejahen. Es hatten
ſich ein Molkereibeſitzer und ein Buttergroßhändler um die Stelle
deworben und dem Molkereibeſitzer war ſie ſchon ziemlich ſicher
in Ausſicht geſtellt. Unter dieſen Umſtänden iſt es doch aufs
ſchärfſte zu verurteilen, daß man dem Vertreter der Margarine-
induſtrie den Vorzug gegeben hat. Die Molkereien werden und
müſſen ſich durch die Wahl eines Margacinefabrikanten zum
Leiter einer Butterbverteilungsſtelle verletzt und zurückgeſetzt
fühlen und ſie werden dieſe Zurückſetzung um ſo ſtärker emp-
finden, als gerade die Molkereien doch heutzutage für die Fett-
verſorgung Deutſchlands in erſter Linie in Betracht kommen und
in Anſpruch genommen werden. Da baben ſie wohl ein gutes
Recht, zu verlangen, daß für ſolche Poſten, bei denen es ſich um
die Verteilung ihres eigenen Produktes handelt, auch Männer
aus ihren eigenen Reihen gewählt werden, nicht aber Margarine-
fabrikanten.

Zur Abnahme von Oelſaaten
Der Präſident des Kriegsernährungamtes hat an den

Kriegsausſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette, Ber
lin, am 30. September 1916 folgendes Schreiben gerichtet:

„Den Kriegsausſchuß erſuche ich ergebenſt, gemäß der mit
der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft getroffenen Verein
barung, in Zukunft bei der Uebernahme von Oelſaaten auf
Gewichtsabzüge zu vorzichten, wenn zwiſchen dem am Verlade-
ort ermittelten amtlichen und den durch vereidigte Verwieger am
Lager, Jhrer Empfänger feſtgeſtellten Gewicht kein größerer
Unterſchied als 1 Proz. beſteh“?. Ferner wolle der Kriegsaus-
ſchuß keine Minderungen für Qualitätsunterſchiede verlangen,
wenn die Saat vom Augenblick der Verladung bis zur Ankunft
am Beſtimmungvsort länger als 48 Stunden unterwegs ge
weſen iſt.“

Wer Stroh und Häckſel verkaufen will,
muß es zuächſt der Bezugsvereinigung der Deutſchen Landwirke
anbieten! Die Bezugsvereinigung der Deutſchen Landwirte,
Strohabteilung, Berlin W., Genthiner Str. 38, weiſt aus Anlaß
wiederholter Umgehungen ihres Strohverkauſsrechts nachdrücklich
darauf hin, daß der Verkehr mie Stroh und Häckſel nach wie vor
den beſtehenden beſonderen Verordnungen unterliegt. Wer Stroh
abſetzen will, hat es nach Maßgabe der Verordnung vom 8. No
vember 1915 zunächſt der Bezugsvereinigung anzubieten. Dazu
wird weiter bemerkt:

Daß die in der Futtermittelverſorgung vom 5. Oktober 1916
enkhaltenen Ausnahmen ſich lediglich auf dieſe Verordnung
ſelbſt beziehen und alle anderen Verordnungen unberührt
laſſen, iſt ſo klar, daß bei Umgebung der Angebotspflicht von
einer gutgläßbigen irrtümlichen Geſetzesauffaſſung nicht die
Rede ſein kann. Zuwiderhandlungen werden daher grund-
ſätzlich zur ſtrafrechtlichen Verfolgung gebracht werden.

entſprechend der vorgeſchrittenen Jahreszeit ſehr beſchränkt. An-

Börſen und Handelsteil
Jm allgemeinen Wochenbericht der Preisbericht

ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
wird unter dem 24. Oktober u. a. ausgeführt

Weizenpreis höchſte Notiz (Umrechnung nach dem Friedens
kurs) in der Woche vom 16.--21. Oktober. New York: Hard
winter Nr. 2 neuer 21. Oktober
Northern J Duluth 18. Oktober 200 Cents, 308,60 A. Chicago:
Liefevungsware Dezember 21. Oktober 17054 Cents, 263,25
Lieferungsware Mai 21. Oktober 17016 Cents, 263,05 A. Lon
don: Manitoba Nr. 1 20. Oktober 81 ſh., 381,70 A.
Berlin: Höchſtpveis 260 A.

Der preußiſche Juſtizminiſter hat unter dem 16. Oktober un
ter Bezugnahme auf ſeine Verfügung vom 29. Juli 1914 eine
neue Rundverfügung über Heranziehung von Strafge-
fangenen ſowie Bewilligung von Strafurlaubd
und Strafaufſchub zu den Ernte- und Herbſtbe-
ſtellungs arbeiten erlaſſen und dabei hingewieſen, daß insbeſondere für die Kartoffelerntearbei-
ten ſowohl männliche als auch weibliche Strafge-
fangene in Betracht kommen, und zwar auch ſolche, die nicht
aus land wirtſchaftlichen Berufen ſtammen.

Jn der Sitzung des Ausſchuſſes zur Förderung der ein
heimiſchen Schafwollerzeugung und Schafwollver-
wertung am 18. Oktober wurde über die Feſtlegung beſtimm
ter Wollpreiſe auf längere Dauer verhandelt. Dabei
wurde von einer Seite hervorgehoben, daß eine feſte Höhe der
Wollpreiſe für die geſamte einheimiſche Schafſchur nur dadurch
möglich erſcheint, daß das Reich den geſamten Wollertvrag auf eine
Reihe von Jahven übernimmt, die Wolle in gleicher Weiſe be
wirtſchaftet, wie das jetzt der Fall iſt und denjenigen Induſtriellen
in erſter Linie zuweiſt, die für die Bedürfniſſe des Reichs und
der Bundesſtaaten arbeiten. Demgegenüber neigte man anderer-
ſeits der Anſicht zu, daß den Schafhaltern Staatsbeiträge (Prä-
mien, Subventionen) nach gewiſſer Staffelung gewährt werden
möchten.

In den Zeitungen wird der ſtarke Mangel an geeigneten
Melkern mit als Urſache der zunehmenden Milchknapp-
heit hingegſtellt.

Am Getreidemarkt war das Geſchäft in Saatgetreide

geboten iſt nur Winterſaatweizen, und zwar Svalöfs
II, 1. Abſ., zu 360 A pommerſcher Station,

Strubes Dickkopf, 2. Abſ., 335 Pommern, Cimbals Groß-
herzog von Sachſen, 3. Abſ., 325 A, Dr. Benſings Trotzkopf

888 Cimbals1. 3. Abſ., 840E von en, 2. Abſ., A. rer und
Futterrüben bl während der ganzen Woche ſehr be

ehrt, doch konnte wegen des geringen Angebots größere Leb5a tigkeit nicht entwickeln. Verlangt werden für Steckrüben

gute, geſunde, erdfreie Ware per Oktober November 8,45 bis
3,50 für den Zentner loſe ab ſchleswig-holſteiniſcher Station,
für Speiſewruken weiße 8,60 für den Zentner ab pommerſcher
Station, für Pferdemöhren weiße 5,85 A. für den Zentner ab
Poſener tationen, für Runkelrüben 2,85 A für den Zentner
ab Poſener Stationen, und für Futterwruken weiße, unge
putzte, vom Sand gereinigt 8,650 Pommern. Außerdem war
Kakaoſchalenmehl, denaturiert, mit 3—-5 Proz. Häckſel,
beſchlagnahme und verkehrsfrei laut Atteſt der Bezugsvereini
gung, zu 470 mit Sack Hamburg Kai im Markte.

Dividendenausſichten
Ueber die Preſtowerke, Akt.Geſ. in Chemnitz erfahren widaß das Unternehmen n lerter Zeit derſchiobene große Se

ſtücksankäufe gemacht hat und nach wie vor ſehr ſtark beſchäftigt
iſt. Trotz vorſi Bibamzievung ſei mit einer Dividenden-
erhöhung (i. V. 10 Proz.) um mehrere Prozente zu

en.
Bei der Vereinigten Flanſchenfabriken und Stanzwerke, Akt.

Geſ. in Regis Bez. Leipzig iſt mit einem günſtigen Ergebmis, das
in einer weſentlichen Dividendenerhöhung Aus-
dvuck finden dürfte, zu

Die Berliner Elektrizitäts-Werke ſchlagen aus einem Rein
inn von 4 522 087,80 434 Proz. Dividende auf 20 Millionen17814 Cents, 276,40

(Dickkopf) 330 Dr. Benſings Dickkopf, 2. Abſ., 310 A, Ori-
ginal-Criewener 104, 3. Abſ., 310 Original-Criewener 104,

rzugsaktien und 7 Proz. (gegen 9 Proz.) auf 44,1 Millionen
Stammaktien vor. Der Vorſtand berichtete, daß bei der
Elektro Werke Aktiengeſellſchaft der Betrieb
aufgenommen, die Kohlenförderung aber unter erſchwerten
Verhältniſſen noch in der Entwicklung ſei. Die von den Berliner
Elektrizitätswerken kontrollierten Stromliefe-
rungsunternehmungen ſeien naturgemäß von der Un
gunſt der Zeiten nicht unberührt geblieben.

Die Düſſeldorfer Eiſenbahnbedarf vormals Karl Weyer Co.
beantragt eine Dividende von wieder 11 Proz.

Naälzerei-A.-G. vorm. Albert Wrede, Cöthen. Nach
der geſamten Unkoſten von 153 303 (i. V. 95 926) ergibt ſich

nach Abſchreibungen von 59 412 Mk. (47 582) einſchließlich Vor
trag ein Reingewinn von 181 740 Mk. (129 304), aus dem
6 Proz. (5 Proz.) Dividende zur Ausſchüttung und
29 639 Mk. (10 764) auf neue Rechnung zum Vortrag gelangen
ſollen. Nach Ausführungen im Geſchäftsbericht war den Malz-
fabriken für 1915/16 jeder freie Wettbewerb im Gerſteneinkauf
genommen. Die Geſellſchaft war daher nur noch berechtigt, in
Lohn zu mälzen. Die Ausſichten für das laufende Ge-
ſchäftsjahr laſſen ſich noch nicht vorausſagen. Der Einkauf der
Gerſte iſt in die Hände der neugegründeten Reichsgerſtengeſell
ſchaft gelegt. Eine Uebertwagung von Bezugsrechten findet nicht
mehr ſtatt. Da die Brauereien heute noch nicht wiſſen, wie hoch
ihr Kontingent feſtgeſetzt werden wird, geben die meiſten den
Mälzevreien pro rata der ihnen zugeteilten Gerſte Mälzungsauf-
träge. Erfwreulicherweiſe hat ſich ſchon bei der Zuteilung der
erſten Rate der Kundenkreis der Geſellſchaft bedeutend

Erhöhung der Elbfrachtſätze. Die Elbfrachtſätze von
Hamburg nach Magdeburg ſind von 22 auf 25 Pfg. er
höht worden, nach Rieſa von 40 auf 45 Pfz., nach Außig
von 55 auf 58 Pfg.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendieunſtes.
e ?stas den 26. Oktober: Wolkig, mild, ſtrichweiſe geringer

egen.

S 2 2228 93 S 8 e S 2 5 2 V S252 s 75 2 7 S 8 S. L 2 2 S7 sS z S e. 7 Se F7* Sa 2a 8 S 2 2 S. S u a S 7 zS 23 7 2 2 S W 3 S S D ee 23 S S C p S 33 a 2 u v S S V Os do S G 22 s e 2 z u2 S S s S wo e es 3 S S r S 2 S222 5 S z 7 z S Se e S Sr S S c S e v t S vz 2 *235 2 z 2 F. S 58 S S S 8 S a S zt e S e p. 4 9 S 2 S T S O a57 5378 l m k7 7 27 52727 2)30 s S s S z 7S. J e a s 8 2 S 8 e 2 v 2 S. S 5 2 2i S S 3 7 9325 25 23 z 2 l S 7 222 7.5452 7 5 l 2 z Z2 z 32 J s 2 S S z2 S e e 2 d J 3v 8 2 m J 32 12 r v J S V8 537525 8 S 225 822 a 8 2 S S 9 Z2c S m S S Z 290 222 2 S. c S Rs v S d 2 d D S 22 s 53 c 2 3 2 S 8 S D SS S ehe 2 S 7 2 S S S S 2 S:z: m 2Z me S 57 S 7 i S 2 c e SS S De 2 7 552 S S 22 O T S S 2 S 09 S v e W 2 cz e 28 S net e e a SS S 88 585 S S e 2 a S S 2228388 z5 S e532 S S O s S 2 S S 9722 r 7 S 7S .7 W m e arig 322 s S S. S S S. 775 Se S 23 S 3 m S S eereeeee I m zS 75 2 8 S m T 7 5 S s 282S S 253 2 S 2 W S 33552 D S S e 5 33 2 25 S W u 2 SV o e S W 22 S S S S 2 S c 295 z 59 2 S Se O 2525 S n 8S ch a 2.2 3 V S C s 5 d V 2 e r d e 2 O 3 a J S.S z r e e 2 ee r h 77 Se 235 S 2 u S O c 3 s S 232 S So h C V 4 wo S 3 233 s u n 22 2 2 S S en n 2 S S S 22988 S 33 32 G 7S 222 3 7 S S e nh 258 Zäne e S e sS S S Z. 7 25 25 32 5 s2 S S 23232 S7 2252 s3722 3 s Z S s v e e eT T 229 23 v9255 55 287 335 52 32 z s s z 75 5 77* z Sm 92 7 7 755 2 55 S S. s 2 7 S rei 5 a 2s S r 265 25 575 z 25 l ev. z7 S u ne z 2 a S l S a SZoe S s S 7 S 7.2 2 7 3 32 7 Se v 9332 S S z2 2 Se u S r n a S 72 S 2 S e 7702 22S o D e S 572 2 3 05 a 52 z 2 S S 2 7t S. 2 5259 2 S 22 S J 2 e S 5 S L2 S 257 5 a S 252 2325577 2 3989 v S 3 S S W. S2 e 27 227 S z F.t e g,, 3Bee 9 J 3755 7 S S Szs 2 S 23 S Wz 7 S S 273 s à59 O n C O W t t 2 S 3 o 9u 23.2 2 d an S S S 2 S 2 J O S 8 z D 77S 7:9 s 7 o .2 S 7 5522 z 2 S s S 5c r 6 S tc S 32 S o 7 772 25 s 252 2 72 2 S 2 9 7t 2 8 2 s S 2 S on 8 S 22 2 8 S z s 2 Zh 2OVe 53 265 s s 8 3 287 3 s 22 3252 T S 878 4 7 2, z S 2553 52 l S S 25 225 2 2 S e SS 52 8 2 5 W 2 23 3 575 2557 2 832 S S r s z15 S m 2 3 28 t S S 3 S 3 O O S T S c 322 S a 2S 78 Z S Z52 S 22 s 2 O SW S. r r 3555522 35 a 55 2 8 D Se .2 75 J Zal 2 7 82 5 2. S S v 23 e 5z S er Z. S a 2 27 2.0 5S l S 22 C z822 c Wt z S Se 2 2 5 775 92 75 2 22 S 2 z o s 2*2 S 5 S W 2 S z22723 S u d5 3 6 c S22 222 72 22 S S 2 7 Le S2 S S S S 8 e v m S 53 b 53 73 S 5 S S a 3e h 72 m 7 2877 25 22232 v W 2 35 G WS S S S O 37 S L S tS 22 782 S S a e 75 S e 9 m s S JS 2 H r 2 O S. o S O2 SS. z Z23 e 2 s z S 228 7r a r G ei 53 z ra v S. S Sm Zag r et c x 257ne a re e s7 3832 S 2 S 2 S sS e 5 S S H222 2 es n 2 Jw t O 2S l a a S s m 2 J 2d r à J


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 507.
	 - 
	-
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






